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SicOcittcc 3«5t9«i<9.f *l|
53 • ©rgnti ks Srfjiucîjcr îrmiru-ilfrlmiiö. H3 fj»

Monument:
Sei granfosgufteüungperißoft:
gät)rtid) gr. 5. 70
halbjährlich „ 3. —
Stuêlattb: ißorio-mfchtag 5 ®t§.

Sdjnittntufter per Quartal 50 (£t».

ilörrefponbcnjen
unb Seiträge in ben £ejf finb
an bie ïteb afrion ju abreifiren.

Stebaßtion & Verfug:
t?rau (ßltfr gonrggcr g. Sanb^auë

in ©t. giben-Sieuborf.

Ïetegramm-Sjpreffen : 50 St§.

Ecfepfton in der üafm fdien Srnierei.

Sf. @atfcn. Ïïïotto: Ruinier fircbc jam (Hangen; — unb fanrifi ®u felbcr fein (Sange? werben,
SU? bienenfccS ©lieb fließe bem ©angen ®icij an.

ittferttottspreis:
20 Sentimeê per einfache ißetitjeile.

^aï(reês9innoncen mit Rabatt.

^nferatc
beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©djtoeijer ^rauen^eitung" in
St. ©allen einpfenben. — Rtah
Annoncen fönnen and) in linferm
Sucf)î)anblungê= u. ©jpebitionêlofaï
(®atf)arineng. 10) abgegeben merben.

.Ausgabe:
Sie „Sdjmeiger ^rauen-^eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.
SJtit monatlicher Sd)nittmufterbeitage

per Quartal à 50 (£t§. ejtra.

3ülc $tû|tnnttrr & öurijljaitblungtn
nehmen Sefteïïungen entgegen.

Samftag, bcit 19. September.

S«m etPgettöiufrfjeu Sctrage.

Son allen firdjlttfjeit gefttagen, bie bas ®inb
früher mitgefeiert, gefiet ifjm am allerwenigsten
ber oaterfänbifcbe Snp=, ©anf* unb Settag. g£)n
um tu ob toeber ber Räuber beS 2öetb)rtacf)t§' unb
Cfier- ober ipfingftfeftes, nod) bie fepauetr. unb
geheimnipüolfe Hopeit bes ©parfreitageS. Unb eS
flätte ja auch fount anberê fein tonnen, benn eS

mar früher bod) oorherrftpenö ber S3 up tag, ber
Zur befonberen ©eltung gelangte.

233ie füllte aber baS f)artnlofe Äinbergemüth,
baS bie ganze Seit mit Siebe umfapt, baS jebeS
©ejdjöpf frol) unb glüdlicp fefjen mill unb miffent*
tief) nichts SöfeS tfjut, Sympathie empfinben für
jene langen Stunben, bie ber Obligatorien Supe
für eigene unb frembe SRänget, ©ebreepen unb
©ünben gemibmet fein mupten?! Sie frampfte
fiep boch fein marmfüplenbeS, für alles Scpöne
unb ©rpabene fo tiefempfinbenbeS Stinberperz gu=

fammett, als eS einft auf ber Reife mit feinem

Sater ant Suptage polizeilich angehalten unb am

Seiterreifen oerpinbert mürbe, meil burch baS

fahren ber Settag entmeiht morben fei. Uttb boch

war es_ ja eine fo weipeoolle f^afjrt gemefen burch
reiepgefegnete Sluen unb frucptftropenbeS ©elänbe,
bei beffen ^Infcfjauen fetbft baS ÄinbeSperz non
©anf unb greube überflop.

SaS für fonberbare ©ebanfen über biefen freier-
tag unb über bie firepfiepen Serorbmntgen für
Heiligpaltung besfetben erfüllten bie kleine, als
bie Reifenben, polizeilich bazu angehalten, im
Strtpêpaufe beS Ortes raften mupten, mo es bie
Sirtpsleute über bie ©infcpränhmg ipreS freien ©e=
ichäftSbetriebeS an^ einem frönen Sonntag fluchen
hörte unb mo e» im fdjattigen, oerborgenett tv)in=
terzimmer — trop Settag unb Serorbmmgen —
fiep einige eingefleifcpte SirtpSpauSbefucper mit
Printen unb Sïartenfpielen bie $eit Oertretben fap.

atrophem nun aber ber Settag bem èinbe
bamols fein Siebltng mar, fo fennt es, auf beS
JebenS ^öpepunft nun angelangt, jept feinen zmei=
ten jpeiertag, ber iljm fo meipeooll erfepiene unb
fo oiel @enup brächte, als ber eibgenöffifepe Settag.
©aS grop gemorbene Äittb f)at einfepen gelernt,
bap alle übrigen fircplicben ^efttage bie 9Renfd)en
nadj ipren engbegrenzten Sefenntniffen anSjdjeiben
unb trennen. Sfnt einen Orte zapft ber anbäcptige
Seter zu ben frommen ©laubigen unb ^eligge=

fproepenen, im anbertt ©empef wirb für ipn als
ben Ungläubigen unb Serlorenen gebetet, ober
er mirb als ein SIbtrünniger gefennzeiAuet unb
oerffudpt.

©ie menfcpengemaähten fircplicpen ©aputtgen
trennen, mo bie Religion, bie erpabene, einen füllte!

©er eibgenöffifepe Settag aber pulbigt unb
bertritt fein ftarreS ©ogma; er trennt bie Srüöer
nid)t in ©fäubige unb Ungläubige, niept in ©e=
taufte unb Ungetaufte, fonbertt er ift bie Ser=
forpernttg beS föftlicpen SJorteS: SBir glauben
mV an einen © Ott!

Unter biefem Sanner bieten ftd) Ulfe bie ^änbe
unb frei erpebt fiep bie ©eefe über bie enggezo-
genen ©d)ranfen firdplicper ©apnngen.

S33 i r g f a u b e n U f V a n einen © o 11 ; mir
finb Ulfe ©cpmeftern unb Srüber unb feine gfetep*
berechtigten äinber. Un biefem ©age foil ber
tpofif in bie proteftantifepe ^irepe gepen fönnen
unb ber 3ube in ben eprifttiepen ©empel; fie folfen
fiep Ulfe bort zu £aufe pnben fönnen, afS in beS

einen SaterS SBopnnng.
„©Bir glauben Uli' an einen ©ott!" fagt freien

Slides auep derjenige, ber in feinerfei-engen fird)=
fiepen formen für §erz unb Seele ©euüge unb
Sefriebigung finbet, ber feinen ©ott branpen fudjt,
in ber erhabenen Statur, in ber Sracfjt unb nn=
enblicpen UöeiSpeit feiner USerfe nnb in ber ©Tiefe

feiner eigenen Seele.

3nr Supe foil uns ber eiögenöffifdje Settag
rufen, meil mir feine pope Stapnung bis jept fo
fcplecpt oerftanben, meil Unbulbfamfeit, tpap unb
^einbfepaft bie Serfaminelten in ben oerfdpiebenen
©otteStempeln trennt; meil bie Oerfcpiebenen E'ir=
(pen felbftgerecpt oermeinen, nur fie pabert ben

äepten Sing oom Sater empfangen; nur fie fennen
bie roapre ©otteSoereprung unb an ipneit fei eS,

für „Sefeprung" ber UnberSbenfenben za mirfen.
USir glauben Uff an einen ©ott nnb

beten zum gleichen Sdjöpfer unb ©rpalter. „Siebet
©ud) als ftinber besfetben SaterS, ber Stile mit
berfelben Siebe umfängt", fo ruft nnS ber Settag

Zu. SRacpet bie ©pore ©uerer ©empel auf unb

entfernet bie Scpranfen, bie ©neren Srübern ben

©intritt mepren.
Sir glauben Uli' an einen ©ott unb gepen

Ufte bemfelben ^iele entgegen ; mir finb Ulle gott=

gefepaffeneSefen, SRenfcpen, Srüber,finber eines
SaterS. UlS folepe mollen mir ben Settag feiern
nnb mir mollen biefe ©efinnung auep pinauStragen

unb oerpflanzen in'S täglid)e Seben. ©ie äepte,
mapre unb einzige Religion mollen mir pflegen
unb pegen — bie Religion beS ©otteSgfaubenS
unb ber fiep felbftoergeffenben Sruberliebe.

Sir glauben Uff' an einen ©ott!

(Siite o'iftge mciMitfjcr SBeruféfteltimj.

UfsUufcplnp an unfern lepterfepienenen Urtifel
„Seibltcpe Uerzte" fönnen mir pente einen in
ber 3eiffcpnft „Reue Sapnen" erfdpienenen nnb
Oon ber um bie ^rauenfrage podpoerbienten ^rau
R^atpilbe Seber in ©übingen oerfapten Urtifef
unfern Sefern miebergeben, ba mir piefür oon
bireftefter Seite autorifirt finb.

Son einigen ©emerben fepeint eS mir znmeilen,
als fönnten bie grauen (icp oerftepe unter grauen
pier and) bie SRäbcpenj, menn fie mit énergie
nnb Separrlicpfeit ipre Gräfte barauf fonzentriren
mürben, fiep biefelben noep ooöftänbiger erobern.
So ift eS mir z- S. unbegreiflich, bap immer
noep oorperrfepenb DRänner^bie tonbitorei nnb
^uderbäderei betreiben, baS ift boep eben fo fepr
ein nnmännlicpeS ©emerbe als ©amenfleiber= unb
Seipzeugfcpneiber zu fein. ©S gepört bieS anep zu
ben otelen unbemupten gnfonfequenzen in unferem
©efcpäftsleben. gn ben gamilten beforgen grauen
ebenfo wie baS tleibermacpen auep baS Saden,
aber mo eS fid) um ben Serfauf panbelt, oerfer=
tigen meift noep SRänner aW bie zierlidjen Säepe^
d)en, bie fiep oiel eper für grauenpänbe eignen
mürben. ©S fommt mir baS oor, als moflten bie
grauen bagegen baS Scbmiebepanbmerf ergreifen.
Sie fcpnell mürbe ba ?ltleS rufen: melcpe lieber^
griffe, mie untoeiblicp u. f. m. — Sepanble man
boep anep einmal bie SRänner, bie uns bie grauen»
arbeit megnepmen, ipre ßapl ift grop ; z- S. er=
fepeint eS mir auep ftetS eigentpümlicp, menn 3Rän=
ner §anSpaltungSfcpnlen, Strid= nnb Räpanftalten
ejaminiren u. f. m. So fottte eS and) mögfiep fein,
noep oiel mepr grauen bei ber fölunft= unb ^>an=

befSgärtnerei zu Oermenben, bie eine immer gröpere
Rolle auf bem ?frbeitSmarft fpielt. Säre baS niept
ein oiel gefünberer unb entfpreepenberer Seruf, als
nm_ Çungerlopn ben ganzen ©ag an ber Räp»
mafepinezufipen? Unboonbenzaplreicpen „Stüpeit \
ber Hausfrauen", bie fiep oft um eine Stelle mU j
ben, roarnm menben fie fiep niept oiefmepr ber 1

"ftWckn K««e»-à
SiààJahrgaM UF

Organ des Schwchcr Zrancn-Dcrliaiid.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Crs.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Medaktion Vertag:
Frau Gkise Honcgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in lîcr ^alm îâcn Irnâerei.

St. Gallen. Motto: Ammer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
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Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
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Mit monatlicher Schnittmusterbcilage

per Quartal â 50 Cts. extra.
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nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 19. September.

Zum eidgenössischen Bettagc.

Bon allen kirchlichen Festtagen, die das Kind
früher mitgefeiert, gefiel ihm am allerwenigsten
der vaterländische Büß-, Dank- und Bettag. Ihn
umwob weder der Zauber des Weihnachts- und
Oster- oder Pfingstsestes, noch die schauer- und
geheimnißvolle Hoheit des Charfreitages. Und es
hätte ja auch kaum anders sein können, denn es
war früher doch vorherrschend der Bußtag, der
zur besonderen Geltung gelangte.

Wie sollte aber das harmlose Kindergemüth,
das die ganze Welt mit Liebe umfaßt, das jedes
Geschöpf froh und glücklich sehen will und wissentlich

nichts Böses thut, Sympathie empfinden für
jene langen Stunden, die der obligatorischen Buße
für eigene und fremde Mängel, Gebrechen und
Sünden gewidmet sein mußten?! Wie trampfte
sich doch sein warmfühlendes, für alles Schöne
und Erhabene so tiefempfindendes Kinderherz
Zusammen, als es einst auf der Reise mit seinem

Vater am Bußtage polizeilich angehalten und am

Weiterreisen verhindert wurde, weil durch das

Fahren der Bettag entweiht worden sei. Und doch

war es ja eine so weihevolle Fahrt gewesen durch

reichgesegnete Auen und fruchtstrotzendes Gelände,
bei dessen Anschauen selbst das Kindesherz von
Tank und Freude überfloß.

Was für sonderbare Gedanken über diesen Feiertag
und über die kirchlichen Verordnungen für

Heilighaltung desselben erfüllten die Kleine, als
die Reisenden, Polizeilich dazu angehalten, im
Wirthshause des Ortes rasten mußten, wo es die
Wirthsleute über die Einschränkung ihres freien
Geschäftsbetriebes an einem schönen Sonntag fluchen
hörte und wo es im schattigen, verborgenen
Hinterzimmer — trotz Bettag und Verordnungen —
sich einige eingefleischte Wirthshansbesucher mit
Trinken und Kartenspielen die Zeit vertreiben sah.

Trotzdem nun aber der Bettag dem Kinde
damals kein Liebling war, so kennt es, auf des
Lebens Höhepunkt nun angelangt, jetzt keinen zweiten

Feiertag, der ihm so weihevoll erschiene und
so viel Genuß brächte, als der eidgenössische Bettag.
Das groß gewordene Kind hat einsehen gelernt,
daß alle übrigen kirchlichen Festtage die Menschen
nach ihren engbegrenzten Bekenntnissen ausscheiden

und trennen. Am einen Orte zählt der andächtige
Beter zu den frommen Gläubigen und seligge¬

sprochenen, im andern Tempel wird für ihn als
den Ungläubigen und Verlorenen gebetet, oder
er wird als ein Abtrünniger gekennzeichnet und
verflucht.

Die menschengemachten kirchlichen Satzungen
trennen, wo die Religion, die erhabene, einen sollte!

Der eidgenössische Bettag aber huldigt und
vertritt kein starres Dogma: er trennt die Brüder
nicht in Gläubige und Ungläubige, nicht in
Getaufte und Ungetanste, sondern er ist die

Verkörperung des köstlichen Wortes: Wir glauben
All' an einen Gott!

Unter diesem Panner bieten sich Alle die Hände
und frei erhebt sich die Seele über die enggezogenen

Schranken kirchlicher Satzungen.
Wir glauben All' an einen Gott; wir

sind Alle Schwestern und Brüder und seine
gleichberechtigten Kinder. An diesem Tage soll der
Katholik in die protestantische Kirche gehen können
und der Jude in den christlichen Tempel; sie sollen
sich Alle dort zu Hanse finden können, als in des
einen Vaters Wohnung.

„Wir glauben All' an einen Gott!" sagt freien
Blickes auch Derjenige, der in keinerlestengen
kirchlichen Formen für Herz und Seele Genüge und
Befriedigung rindet, der seinen Gott draußen sucht,
in der erhabenen Natur, in der Pracht und
unendlichen Weisheit seiner Werke und in der Tiefe
seiner eigenen Seele.

Zur Buße soll uns der eidgenössische Bettag
rufen, weil wir seine hohe Mahnung bis jetzt so

schlecht verstanden, weil Unduldsamkeit, Haß und
Feindschaft die Versammelten in den verschiedenen
Gottestempeln trennt; weil die verschiedenen Kirchen

selbstgerecht vermeinen, nur sie haben den

ächten Ring vom Vater empfangen; nur sie kennen

die wahre Gottesverehrung und an ihnen sei es,

für „Bekehrung" der Andersdenkenden zu wirken.

Wir glauben All' an einen Gott und
beten zum gleichen Schöpfer und Erhalter. „Liebet
Euch als Kinder desselben Vaters, der Alle mit
derselben Liebe umfängt", so ruft uns der Bettag

zu. Machet die Thore Euerer Tempel auf und

entfernet die Schranken, die Eueren Brüdern den

Eintritt wehren.
Wir glauben All' an einen Gott und gehen

Alle demselben Ziele entgegen; wir sind Alle
gottgeschaffene Wesen, Menschen, Brüder,Kinder eines
Vaters. Als solche wollen wir den Bettag feiern
und wir wollen diese Gesinnung auch hinaustragen

und verpflanzen in's tägliche Leben. Die ächte,
wahre und einzige Religion wollen wir Pflegen
und hegen — die Religion des Gottesglaubens
und der sich selbstvergessenden Bruderliebe.

Wir glauben All' an einen Gott!

Eine Frage weiblicher Berufsstellung.

Als Anschluß an unsern letzterschienenen Artikel
„Weibliche Aerzte" können wir heute einen in
der Zeitschrift „Neue Bahnen" erschienenen und
von der um die Frauenfrage hochverdienten Frau
Mathilde Weber in Tübingen verfaßten Artikel
unsern Lesern wiedergeben, da wir hiefür von
direktester Seite autorisirt sind.

Von einigen Gewerben scheint es mir zuweilen,
als könnten die Frauen (ich verstehe unter Frauen
hier auch die Mädchen), wenn sie mit Energie
und Beharrlichkeit ihre Kräfte darauf konzentriren
würden, sich dieselben noch vollständiger erobern.
So ist es mir z. B. unbegreiflich, daß immer
noch vorherrschend Männer'die Konditorei und
Zuckerbäckerei betreiben, das ist doch eben so sehr
ein unmännliches Gewerbe als Damenkleider- und
Weißzeugschneider zu sein. Es gehört dies auch zu
den vielen unbewußten Inkonsequenzen in unserem
Geschäftsleben. In den Familien besorgen Frauen
ebenso wie das Kleidermachen auch das Backen,
aber wo es sich um den Verkauf handelt, verfertigen

meist noch Männer all' die zierlichen Sächel-
chen, die sich viel eher für Franenhände eignen
würden. Es kommt mir das vor, als wollten die
Frauen dagegen das Schmiedehandwert ergreifen.
Wie schnell würde da Alles rufen: welche Uebergriffe,

wie unweiblich u. f. w. — Behandle man
doch auch einmal die Männer, die uns die Frauenarbeit

wegnehmen, ihre Zahl ist groß; z. B.
erscheint es mir auch stets eigenthümlich, wenn Männer

Haushaltnngsschulen, Strick- und Nähanstalten
examiniren u. s. w. So sollte es auch möglich sein,
noch viel mehr Frauen bei der Kunst- und
Handelsgärtnerei zu verwenden, die eine immer größere
Rolle auf dem Arbeitsmarkt spielt. Wäre das nicht
ein viel gesünderer und entsprechenderer Beruf, als
nm^ Hungerlohn den ganzen Tag an der
Nähmaschine zu sitzen? Und von den zahlreichen „Stützen s

der Hausfrauen", die sich oft um eine Stelle mel- l
den, warum wenden sie sich nicht vielmehr der ì
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Blumenpflege unb bem ©emüfebau gu unb befor-
gett baS ©inpflangen unb Orbnen non BBöatgärten.
®enn fo gut ein gräulein eine ^unftfticferei fom-
poniren unb geic^neit lernt, fo gut wirb fie aucp
mit feinem ©efcpmacf unb SdjönpeitSfinn pltbfdpe
Blumengruppen in ©arten arrangiren fönnen. ©s
werben ja jept fcpon gaptreicpe ÜÖMäbcpenpänbe gurn
Blumenbinben unb bergleidjen öermenbet, aber eS

foUten nocp gepn BMal mepr bei ber eigentlichen
©ärtnerei tpätig werben,

B3as einige ber höheren Berufsarten anbelangt,
gu melcpett bie grauen fiep längft atS fähig erprobt
haben, fo ^ebt man mit Bedjt pernor, meld)' ein

grofjeS Unrecht es ift, bah öielfacp bie Seprer aus
Brobtteib fiep bemühen, bie Seprerinnen mieber
mehr gu öerbrängen. Oocp baS follte roohl felbft
ber engpergigften Beaftion nimmer gelingen fön-
neit, beim alle oernünftigen ©ftern finb bocp im«

mer in ber Uebergeugung einig, baff feine StT?äb=

djenfcpuümg unb ©rgiepung opne ben reicpficpften
Bntpeil öon Sehrerinnen ein oollftänbig befriebi-
genbeS Befuftat liefert, Sollte eS aber tropbem
ben Bemühungen ber Seprer unb ihrer Anhänger
gelingen, bag bie ^er Sehrerinnen ficf) wieber
öerminberte, fo mürbe nad) meiner Bnficpt ein

grofjer Stpeil ber Scpulb bie fDMütter treffen; benn
menu biefe alle einheitlich feft beharren, bah fie
ihre Stöcpter abfolut nur in Unterrichtsanftalten
mit gemifcptem Unterricht erziehen baffen, fo helfen
alle kämpfe non anberer Seite nidjtS bagegen.

Bber auch, bah eS fo langfam üormärtS geht
mit bem Berufe ber Berg tin für grauen- unb
Äittberfranfpeiten, biefem oerpönten Sorgenfinbe
ber grauenfrage, beffen tarnen man faum aus-

jgufprecpen wagt, ba heute nod) bie Wülfte ber
©efeÜfdjaft gleidj — ©mancipation unb Uttmeib-
licpfeit babei wittert, auch ba trifft eine gewiffe
Scpulb bie SDMütter. ÜDiefelben füllten entfdjieben
erflären: „Heute, mo burch baS gu fcpnelle unb
aufreibenbe Seben ber ©egenwart bie oerfcpiebenen
grauenfranfheiten nie! häufiger auftreten, unb mir
in anbern Säubern fe^en, bah eS treffliche roeib-
licpe Bergtinnen bafür gibt, münfchen auch wir
unfern jungen Södjtem bas ©rrötpen unb bie

Seelenqual gu erfparen, über alle biefe SranfpeitS-
fpmptome mit einem Spanne ,51t üerhanbeln unb
nach bem Sipe ber Uraufpeit fudjen gu laffen.
Sßir mollen gu biefem Zwede entfliehen bie Böapl
haben, gu uuferem HnuSargte eine Spegialärgtin
hingehen gu fönnen."

©S mirb fpäteren Äitlturpiftorifern merfwitr-
big fein, mie gerabe bei biefer heutigen Streit«
frage miete öon ben oben ermähnten itnbemuhten
BSiberfpritcpen auftauchen, bie fitf) aHmälig in bie
Sitten unb ©ebräuche ber ©efellfcpaft einfdpleidjen
unb bie unS nur burch bie ©emohnheit nimmer
bemerfbar merben.

©emih mären bie ©efunbheitSöerhältuiffe un-
ferer jungen BMäbcpen beffer, menn fie fcpon bei
ben leichten Bnfäugett non grauenfranfheiten fich
gleich Sft&th erholen fönnten bei einer Bergtin.
2)enn es ift eine leibige ©rfaf)rung, bah öiete

foldjer Seiben nie mehr gang geheilt merben fönnen,
weil man gu lange martet, ob eS nicht öon felbft
ober burch üerfdjiebene Hausmittel mieber beffer
mürbe, ehe mau fich bie entfeplidj moralifcpe fßein
auferlegt, fid) einem Brgt bei biefem Seiben gang
in bie $ur gu geben. 2Ser öon unS felbft fchon
biefe Seelenqualen unb inneren Äonflifte burdj-
gemacht, follte unermiiblich burch 233ort unb Schrift
unb Sammlungen für bie BuSbilbung öon grauen-
ärgtinneit mirfen. ÜDenn biefe abgeniipten Be-
benSarten, eine grau fei nicht befähigt gum ärgt=
liehen Stubium, ift ©ott fei 2)anf peute faft ein
iibermunbener Stanbpunft, uadjbem in anbern
Säubern punberte öon Bergtinnen mit ©rfolg praf-
tigiren; bariiber fönnen mir alfo beruhigt gang
pinmeggepett, benn: mas ift — fann fein.

®ie Siebte felbft rufen immer mehr nach 8e'
bilbeten grauen, bie biefeS gach erlernen follen,
meil fie einfehen, mie oft Seben unb ©efuubheit
oon ungliidlicpen BBöcpnerinnen burch bie mangelhafte

©aftfcpulung biefer seitherigen ©ehülfinnen
gu ©runbe gerichtet merben. Sängft unterrichten

BMänuer bie grauen in biefem gaepe, unb man
follte glauben, menn bie Septem fid) §it biefem
midjtigen Bmte befähigt geigen, ben Beiftaub gu
beiften, für bie ber grauengefunbpeit unb baS
Seben neugeboruer Äinber allermicptigften ärgt-
licpen Sitte, fönnten fie and) nod) gum SBopfe ihrer
Bîitfdjmeftern, unbefchabet meiterer Berlepung beS

Zartgefühle, ben meiblichen Körper an Sî!ranf=

heitSerfcheinungen öollftänbig unb grünblich ftu=
biren. Sollten benn nicfjt muthige grauen fid)
über baS Borurtljeil gegen biefen meiblichen Be=

ruf ber SBehemiitter htnmegfepen unb fid) bent-

felben gumenben? @S mürben ihnen baburd) bie
SlnfaitgSftubien gum fpäteren mebiginifcheit
Stubium öom Staate erleichtert, unb menn fie in ber
fßrariS reept öiel gelernt, namentlich als ©eburtS=
helferin in £linifen, bann fönnten fie öielfach als
Bathgeberinnen für SlnfangSfrauenfranfheiten ge^
rufen merben unb fpäter fertig ftubiren. 2Bie öer=

ehrt man h^te fchon bie S)iafonifftnnen, bie felbft
in ben Sftännerfpitälern bie Scfjmerfranfen pflegen
unb giebermeffungen öornehmen.

Sluch baS hat unfere Zeü übermunben, bap
Äünftlerinnen an allen möglichen 9)îobeden ititb
plaftifdjen ©eftalten Stubien machen, baS förbert
ja ben ftunftfinn. Bur bafür ift baS Berftänb=
itip noch nicht burdjgebrungen, mie eS gu fd)äpeit
ift, menu eingelne begabte, opferfreubige grauen
auS Bächftenliebe unb SBiffenSbrang ben für fie fo
borneuooden unb fd)Wierigen Beruf einer grauen=
ärgtin ergreifen. ®och mag auch noch eine geit-
lang ber 2Beg bagu ein reept fchmerer fein, bamit
ihn bloS SluSermaplte unb öon bem ©ruft ber

Sad)e Begeifterte gu gehen fucheit, fo finb mir
ficher, bap heu*e f<W In^ ltî1ê no^) taufenbe, bie
eS nur itod) nicht gu fagen magen, bie fefte lieber«

geugung theilen, bah in faum 20 gapren bie Bergtin
fich eine fo fefte Stellung auch bei mtS erworben
haben wirb, wie eS heute fdjon bie Seljrerin, Scl)rift=
fteöerin, Äünftlerin, Buchhalterin, Selegraphiftin
u. f. m. ben Borurtheilen ber Bergaugenheit
abgerungen hat-

2Sir fepen auch beSpalb für bie ©ewinuung
('©rringungj biefeS Berufes fo getroft in bie

fünft, weil unfere beften Berbünbeten bafür immer

mehr biejenigen fBänner merben, benen eS felbft
ein peinliches, unerträgliches ©efühlift, ihre jungen
Stödjter unb grauen bei eirigelnen àranfhettSfor-
men nod) auSfdjliehltd) öon Btännern behanbeln
gu laffen, nachbem eS fich auSmärtS fo glängenb
erprobt maS begabte, tüchtige grauen bariit
gu leiften oermögen.

©ehe man boch eitblidfj gleiche Sonne, gleiches
Sicht für alte SBitringenbeit. knüpfe man bod)
bie BuSübung biefeS Berufes nicht an ein ®e-
fchlecht, fonbern laffe man bie freie ß'onfurreng
unb erprobte^üchtigfeitbeiber ©efchlechter barüber
entfdjetben; eine gefiinbere grauengeneration mirb
ber ©eminn baoon fein, menn mir in Zufmtft
nicb)t mehr in eingelnen ÄranfheitSfällen mit bem

Sittenfobex ber ©efunben in Äonflift fommen
müffen.

Soll bie Bergaugenheit unfere höher entroidelte

Zeit in biefem fünfte an Zartgefühl übertreffen?
©S mar bis gur DBitte beS lepten gahrpunbertS
öerpönt, gu ©ntbiubungen männliche Bergte gugu-

gieheu. Sd)on bie früpeften 5Daten ber Söeltge«

fepiepte geben Z^9"ih öon ber erfolgreichen Bra^iS
meiblicper Bergte. Selbft itt ben mptpologifcpen
S)arftellungen finben mir Ueberlieferungen, bie

bett ©laub'eu an bie gäpigfeit beS SBeibeS für
biefen Beruf barlegen. Budj BeSfutap ift abge=

bilbet, umgeben öon Sdjûlern betberlei ©efcplechtS.

Buf ber großen Sdjule öon Salerno erlangten

grauen als Seprerinnen ber ^eilfunbe bie meit-

gepenbfte Bnerfennung. BSarum foil nicht eine

öon ben meiften Unbefangenen unbeftrittene Oiatur-

anlage öon beit Begabteren unfereS_®efd)lechtS,
bie Zeit unb Suft bagu paben, ebenfo gut peute

mieber miffenfcpaftlich auSgebilbet merben, mie öor
ber Zeit beS gauftrecptS; in berfelben mürben
erft bem förperlicp fd)mäcperen ©efcpledjt alle frü«
peren Becpte unb greipeiten eingefd)ränft unb ge=

nommen. Bîan port unter mauepen anbern unS

bemütpigenben, aber öon eblen, objeftio Urtpeilen«
ben and) öielfach miberlegteu ©egengrünben aud)
päufig ben: „bie grauen hätten noep fo menig
für bie Söiffenfcpaft geleiftet". ga, mann ititb
mo unb mie follten fie eS benn tpun, ba iptten
alle fßforten bagu oerfcploffeu fittb Unb warum
follte benn baS ein notpwenbigeS ©rforbernip gum
BuSiiben ber praftifepeu Xpätigleit oon meiblid)eit
grauenärgten fein? Ztoe^ ®rittpeile ber Bergte
leiften gemip auep iticptS §eröorragenbeS für bie
tpeoretifcpe BSiffenfcpaft. fJBattcpe unbegabte Knaben

werben fdpiefjlid) burcp bas ©ramen gebrillt
unb erfreuen fid) fpäter einer auSgebepnten ärgt-
lid)en fßrajiS. Btan follte beSpalb bei aller Be^
fdjeibenpeit hoffen bitrfen, bap eine begabte Bergtin
baSfelbe leiften tonnte. SDie miffenfd)aftli(peit
Probleme unb bie ferneren ßrautpeitS^ unb Operationsfälle

tanu fie ja ebenfoejut, mie jept fepon öiele
Bergte, ben UniöerfitätStliniten berupigtüberlaffen.
Ueberpaupt follte man glauben, biefe Streitfrage
tonnte matt am beften Die freie ®oitfurrettg eut-
fdjeiben laffen; es mirb fiep ja mopl nid)t um
eine fo grope haitbefit, mie mandje gu fürepten
fdjeinett, als ob naep ber greigebuttg beS Stu-
biumS „gange Sd)aarett öon grauen ben püuS-
licpen ^>erb öerlaffett unb fid) ben Uniöerfitäten
guwenbett mürben", mie gr. §ebmig 2)opm in
iprettt trefflicpett Bttcpe mit £utmor bemertt. Safte
man boep biejettige fleine Zaf)^ bon grauen, bie
Den ÜButp unb bie Opferfreubigfeit unb bas
geprüfte SBiffen bagu paben, ebenfogut bem Bßo'ple
ber ©efammtpeit bienen, mie bie aufopfernben
BZönner, bie mit Selbfloerleugnuttg biefen bornen-
öollett, fcpweren Beruf gunt ^eil iprer Bîitmen-
fepen ermäplt paben. «tat^Ube äüeber, Bübingen.

ililier lautjjllfgf nad) girniaitifiljm Jtlitftrt.
(îtac^brucf für Sölöttec nur gegen Cluetleitangabe gemattet.)

OaS Babett.
„BSafîer ift ba§ palbe Sebeit!" — tiefer
uralte ©efunbheitsfpntd) begiept fiep öiel weniger

auf baS naffe ©lement nad) feinem innerlichen
©ebraudje als ©etränf, fonbern mepr auf ben

äuperlicpen ©ebrauep als Hautpflegemittel, wie
fidp bie wiffenfcpaftlicpe ^ügieine allgemein auS-
briiett. 2Bie lebpaft uttS itt ber S^pat ber Urieb,
niept bloS in ber Suft, fonbern auch tm BSaffer
gu leben, innewohnt, tarnt matt gerabe itt biefen
Sagen beS popen ïpermometerftattbeS allerorten
waprnepmen, wo Sftöglicpfeit gum fpiätfcpern, Babett,

Schwimmen geboten mirb, meSpalb bie ©e-
legetipeit günftig erfd)eint, biefen £rieb itod) uad)-
paltiger gum Bemuptfein gu bringen uttb auep

für bie gapreSgeiten gu erhalten, mo äupere Ber-
pältniffe unb innerliches Bebürfnipgefüpl Weniger

laut gu mafferfreuttblicher SebettSmeife mapnett
unb fiep ber SBeiften fogar eine förmlicpe BJaffer-
fd)ett bemäeptigt.

_
Bielleicpt aber genügen Bn=

reguttgen mie biefe, fold)' Befangene menigftenS
je|t einmal gum Befupe ber Bnftalten gu öcr-
anlaffen, wie fie jept, immer gaplreidjer in beut«
fepett Stäbten erftepeub, bie BSieberaufnapme ber
öon unferen Borfapren japrauS japrein, wenn
aud) unter weit weniger anneptnlidpen Berpält«
niffett, oon Blatttt unb B3eib, guttg unb Bit
betriebenen ^autpflegeprapis oertünben. gep meine
bie, um nur einige gu nettitett, in Berlin, Btagbe-
burg, Seipgig, Äncpen, Oortmuub, Barmen,
©ffen, OSnabritd, Bremen, Hamburg, Bltona
geboteneu SdjWimmbaffinpctlleu, in melcpen mau unter

Oacp unb gad), aber in luftiger Ha^e, BbenbS
bei Beleuchtung, int SSiuter auep bei tüuftlidjer
Suftwärme gum Babett nad) urgermanifepent Bor-
hübe ©elegenpeit finbet. B3ie unfer Baterlanb
int ^Mittelalter in jeber Stabt meprere bantalS
fogenannte Babeftitben patte, fo follte nuttmepr
allerorten mit ber ©rrieptung öon Scpwimmbaffine

*) ^lu3 ber 3eber be§ at§ ärjttic^e Autorität betannteu

©anitfltSratp Dr. 'paul Dtienteijer Ijaben roir einen Ct)flu§

I)t)gieintf4ier îtrtifet ai» Original erworben, unb LuttenJucr
im pnterefje 3tüer, biefen golbenen 2eL)ren bie »erbtente ?luf»
rrterfinmfeif tu iifienfen 3teb.
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Blumenpflege und dem Gemüsebau zu und besorgen

das Einpflanzen und Ordnen von Privatgärten.
Denn so gut ein Fräulein eine Kunststickerei kom-

poniren und zeichnen lernt, so gut wird sie auch
mit feinem Geschmack und Schönheitssinn hübsche

Blumengruppen in Gärten arrangiren können. Es
werden ja jetzt schon zahlreiche Mädchenhände zum
Blumenbinden und dergleichen verwendet, aber es

sollten noch zehn Mal mehr bei der eigentlichen
Gärtnerei thätig werden.

Was einige der höheren Berufsarten anbelangt,
zu welchen die Frauen sich längst als fähig erprobt
haben, so hebt mau mit Recht hervor, welch' ein

großes Unrecht es ist, daß vielfach die Lehrer aus
Brodneid sich bemühen, die Lehrerinnen wieder
mehr Zu verdrängen. Doch das sollte wohl selbst
der engherzigsten Reaktion nimmer gelingen
können, denn alle vernünftigen Eltern sind doch
immer in der Ueberzeugung einig, daß keine
Mädchenschulung und Erziehung ohne den reichlichsten
Antheil von Lehrerinnen ein vollständig befriedigendes

Resultat liefert. Sollte es aber trotzdem
den Bemühungen der Lehrer und ihrer Anhänger
gelingen, daß die Zahl der Lehrerinnen sich wieder
verminderte, so würde nach meiner Ansicht ein
großer Theil der Schuld die Mütter treffen; denn
wenn diese alle einheitlich fest beharren, daß sie

ihre Töchter absolut nur in Unterrichtsanstalten
mit gemischtem Unterricht erziehen lassen, so helfen
alle Kampfe von anderer Seite nichts dagegen.

Aber auch, daß es so langsam vorwärts geht
mit dem Berufe der Aerztin für Frauen- und
Kinderkrankheiten, diesem verpönten Sorgenkinde
der Frauenfrage, dessen Namen man kaum
auszusprechen wagt, da heute noch die Hälfte der
Gesellschaft gleich — Emanzipation und Unweib-
lichkeit dabei wittert, auch da trifft eine gewisse

Schuld die Mütter. Dieselben sollten entschieden
erklären: „Heute, wo durch das zu schnelle und
aufreibende Leben der Gegenwart die verschiedenen
Frauenkrankheiten viel häufiger auftreten, und wir
in andern Ländern sehen, daß es treffliche weibliche

Aerztinnen dafür gibt, wünschen auch wir
unsern jungen Töchtern das Erröthen und die

Seelenqual zu ersparen, über alle diese Krankheitssymptome

mit einem Manne zu verhandeln und
nach dem Sitze der Krankheit suchen zu lassen.
Wir wollen zu diesem Zwecke entschieden die Wahl
haben, zu unserem Hausarzte eine Spezialärztin
hinziehen zu können."

Es wird späteren Kulturhistorikern merkwürdig

sein, wie gerade bei dieser heutigen Streitfrage

viele von den oben erwähnten unbewußten
Widersprüchen auftauchen, die sich allmälig in die
Sitten und Gebräuche der Gesellschaft einschleichen
und die uns nur durch die Gewohnheit nimmer
bemerkbar werden.

Gewiß wären die Gesundheitsverhältnisse
unserer jungen Mädchen besser, wenn sie schon bei
den leichten Anfängen von Frauenkrankheiten sich

gleich Rath erholen könnten bei einer Aerztin.
Denn es ist eine leidige Erfahrung, daß viele
solcher Leiden nie mehr ganz geheilt werden können,
weil man zu lange wartet, ob es nicht von selbst
oder durch verschiedene Hausmittel wieder besser

würde, ehe man sich die entsetzlich moralische Pein
auferlegt, sich einem Arzt bei diesem Leiden ganz
in die Kur zu geben. Wer von uns selbst schon
diese Seelenqualen und inneren Konflikte
durchgemacht, sollte unermüdlich durch Wort und Schrift
und Sammlungen für die Ausbildung von
Frauenärztinnen wirken. Denn diese abgenützten
Redensarten, eine Frau sei nicht befähigt zum
ärztlichen Studium, ist Gott sei Dank heute fast ein
überwundener Standpunkt, nachdem in andern
Ländern Hunderte von Aerztinnen mit Erfolg prak-
tiziren; darüber können wir also beruhigt ganz
hinweggehen, denn: was ist — kann sein.

Die Aerzte selbst rufen immer mehr nach
gebildeten Frauen, die dieses Fach erlernen sollen,
weil sie einsehen, wie oft Leben und Gesundheit
von unglücklichen Wöchnerinnen durch die mangelhafte

Halbschulung dieser seitherigen Gehülfinnen
zu Grunde gerichtet werden. Längst unterrichten

Männer die Frauen in diesem Fache, und man
sollte glauben, wenn die Letztern sich zu diesem
wichtigen Amte befähigt zeigrn, den Beistand zu
leisten, für die der Frauengesundheit und das
Leben neugeborner Kinder allerwichtigsten
ärztlichen Akte, könnten sie auch noch zum Wohle ihrer
Mitschwestern, unbeschadet weiterer Verletzung des

Zartgefühls, den weiblichen Körper an Krank-
heitserscheinungeu vollständig und gründlich stu-
diren. Sollten denn nicht muthige Frauen sich

über das Vorurtheil gegen diesen weiblichen Beruf

der Wehemütter hinwegsetzen und sich
demselben zuwenden? Es würden ihnen dadurch die

Anfangsstudien zum späteren medizinischen
Studium vom Staate erleichtert, und wenn sie in der
Praxis recht viel gelernt, namentlich als Geburtshelferin

in Kliniken, dann könnten sie vielfach als
Rathgeberinnen für Anfangsfrauenkrankheiten
gerufen werden und später fertig studiren. Wie
verehrt man heute schon die Diakonissinnen, die selbst
in den Männerspitälern die Schwerkranken pflegen
und Fiebermessungen vornehmen.

Auch das hat unsere Zeit überwunden, daß
Künstlerinnen an allen möglichen Modellen und
plastischen Gestalten Studien machen, das fördert
ja den Kunstsinn. Nur dafür ist das Verständniß

noch nicht durchgedrungen, wie es zu schätzen

ist, wenn einzelne begabte, opferfreudige Frauen
aus Nächstenliebe und Wissensdrang den für sie so

dornenvollen und schwierigen Beruf einer Frauenärztin

ergreifen. Doch mag auch noch eine
Zeitlang der Weg dazu ein recht schwerer sein, damit
ihn blos Auserwählte und von dem Ernst der
Sache Begeisterte zu gehen suchen, so sind wir
sicher, daß heute schon mit uns noch taufende, die

es nur noch nicht zu sagen wagen, die feste

Ueberzeugung theilen, daß in kaum 20 Jahren die Aerztin
sich eine so feste Stellung auch bei uns erworben
haben wird, wie es heute schon die Lehrerin,
Schriftstellerin, Künstlerin, Buchhalterin, Telegraphistin
u. s. w. den Vorurtheilen der Vergangenheit
abgerungen hat.

Wir sehen auch deshalb für die Gewinnung
sErringung) dieses Berufes fo getrost in die

Zukunft, weil unsere besten Verbündeten dafür immer

mehr diejenigen Männer werden, denen es selbst

ein peinliches, unerträgliches Gefühl ist, ihre jungen
Töchter und Frauen bei einzelnen Krankheitsformen

noch ausschließlich von Männern behandeln
zu lassen, nachdem es sich auswärts so glänzend
erprobt hat, was begabte, tüchtige Frauen darin
zu leisten vermögen.

Gebe man doch endlich gleiche Sonne, gleiches
Licht für alle Mitringendeu. Knüpfe man doch
die Ausübung dieses Berufes nicht an ein
Geschlecht, sondern lasse man die freie Konkurrenz
und erprobte Tüchtigkeit beider Geschlechter darüber
entscheiden; eine gesündere Frauengeneration wird
der Gewinn davon sein, wenn wir in Zukunft
nicht mehr in einzelnen Krankheitsfällen mit dem

Sittenkodex der Gesunden in Konflikt kommen
müssen.

Soll die Vergangenheit unsere höher entwickelte

Zeit in diesem Punkte an Zartgefühl übertreffen?
Es war bis zur Mitte des letzten Jahrhunderts
verpönt, zu Entbindungen männliche Aerzte
zuzuziehen. Schon die frühesten Daten der Weltgeschichte

geben Zeugniß von der erfolgreichen Praxis
weiblicher Aerzte. Selbst in den mythologischen

Darstellungen finden wir Ueberlieferungen, die

den Glauben an die Fähigkeit des Weibes für
diesen Beruf darlegen. Auch Aeskulap ist
abgebildet, umgeben von Schülern beiderlei Geschlechts.

Auf der großen Schule von Salerno erlangten

Frauen als Lehrerinnen der Heilkunde die

weitgehendste Anerkennung. Warum soll nicht eine

von den meisten Unbefangenen unbestrittene Naturanlage

von den Begabteren unseres Geschlechts,

die Zeit und Lust dazu haben, ebenso gut heute

wieder wissenschaftlich ausgebildet werden, wie vor
der Zeit des Faustrechts; in derselben wurden
erst dem körperlich schwächeren Geschlecht alle
früheren Rechte und Freiheiten eingeschränkt und
genommen. Man hört unter manchen andern uns

demüthigenden, aber von edlen, objektiv Urtheilenden

auch vielfach widerlegten Gegengründen auch
häufig den: „die Frauen hätten noch so wenig
für die Wissenschaft geleistet". Ja, wann und
wo und wie sollten sie es denn thun, da ihnen
alle Pforten dazu verschlossen sind? Und warum
sollte denn das ein nothwendiges Erforderniß zum
Ausüben der praktischen Thätigkeit von weiblichen
Frauenärzten sein? Zwei Drittheile der Aerzte
leisten gewiß auch nichts Hervorragendes für die
theoretische Wissenschaft. Manche unbegabte Knaben

werden schließlich durch das Examen gedrillt
und erfreuen sich später einer ausgedehnten
ärztlichen Praxis. Man sollte deshalb bei aller
Bescheidenheit hoffen dürfen, daß eine begabte Aerztin
dasselbe leisten könnte. Die wissenschaftlichen
Probleme und die schweren Krankheits- und Operations-
sälle kann sie ja ebensogut, wie jetzt schon viele
Aerzte, den Universitätskliniken beruhigt überlassen.
Ueberhaupt sollte man glauben, diese Streitfrage
könnte man am besten die freie Konkurrenz
entscheiden lassen; es wird sich ja wohl nicht um
eine so große handeln, wie manche zu fürchten
scheinen, als ob nach der Freigebung des
Studiums „ganze Schaaren von Frauen den häuslichen

Herd verlassen und sich den Universitäten
zuwenden würden", wie Fr. Hedwig Dohm in
ihrem trefflichen Buche mit Humor bemerkt. Lasse

man doch diejenige kleine Zahl von Frauen, die
den Muth und die Opferfreudigkeit und das
geprüfte Wissen dazu haben, ebensogut dem Wohle
der Gesammtheit dienen, wie die aufopfernden
Männer, die mit Selbstverleugnung diesen dornenvollen,

schweren Beruf zum Heil ihrer Mitmenschen

erwählt haben. Mathilde Weber, Tübingen.

Zlà HautMege nach germanischem Musters)

Das Baden.
„Wasser ist das halbe Leben!" — Dieser

uralte Gesuudheitsspruch bezieht sich viel weniger

auf das nasse Element nach seinem innerlichen
Gebrauche als Getränk, sondern mehr auf den

äußerlichen Gebrauch als Hautpflegemittel, wie
sich die wissenschaftliche Hygieine allgemein
ausdrückt. Wie lebhaft uns in der That der Trieb,
nicht blos in der Luft, sondern auch im Wasser

zu leben, innewohnt, kann man gerade in diesen

Tagen des hohen Thermometerstandes allerorten
wahrnehmen, wo Möglichkeit zum Plätschern, Baden,

Schwimmen geboten wird, weshalb die

Gelegenheit günstig erscheint, diesen Trieb noch
nachhaltiger zum Bewußtsein zu bringen und auch

für die Jahreszeiten zu erhalten, wo äußere

Verhältnisse und innerliches Bedürfnißgefühl weniger
laut zu wasserfreundlicher Lebensweise mahnen
und sich der Meisten sogar eine förmliche Wasserscheu

bemächtigt. Vielleicht aber genügen
Anregungen wie diese, solch' Befangene wenigstens
jetzt einmal zum Besuche der Anstalten zu
veranlassen, wie sie jetzt, immer zahlreicher in deutschen

Ttädten erstehend, die Wiederaufnahme der
von unseren Vorfahren jahraus jahrein, wenn
auch unter weit weniger annehmlichen Verhältnissen,

von Mann und Weib, Jung und Alt
betriebenen Hautpflegepraxis verkünden. Ich meine
die, um nur einige zu nennen, in Berlin, Magdeburg,

Leipzig, München, Dortmund, Barmen,
Essen, Osnabrück, Bremen, Hamburg, Mona
gebotenen Schwimmbassinhallen, in welchen man unter

Dach und Fach, aber in luftiger Halle, Abends
bei Beleuchtung, im Winter auch bei künstlicher
Luftwärme zum Baden nach urgermanischem Vorbilde

Gelegenheit findet. Wie unser Vaterland
im Mittelalter in jeder Stadt mehrere damals
sogenannte Badestuben hatte, so sollte nunmehr
allerorten mit der Errichtung von Schwimmbassin-

*) Aus der Feder des als ärztliche Autorität bekannten

Sanitätsrath Dr. Paul Nieineyer haben wir einen Nmlus

hygieinischer Artikel als Original erworben, und bitten wir
im Jnteresie Aller, diesen goldenen Lehren die verdiente Auf-
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bööern üorgegatigen werben, worauf fief) halb eine

Slufbefjeritng beS allgemeinen ©efunbpeitSftanbeS

fjerausftelleit würbe. Hüffen ipnen für bie Som*
merged bie natürlichen 23abegelegenpeiten, wo fte

gu pa&en, jel&ftnerftänbltcp aïs gleid)berecpttgt gel*
ten, fo füllte wit biefer SBoranftelluitg ber winter*
licfjert ©ittrtdpung gleid) ber ppgieintfcpe Seprfap
eingeführt werben, bah ber ricptige Teittjcpe nicht
bloS ju gewifjeit SapreSgeiten, aucf) nicht bloS
bann unb wann, fonbern tagtäglich haben gehen
foïï. (Sin fdjwetgerifdjer ©efuubpeitSleprer prebigt
unter Hinweis auf bie beut neugebornen Slinbe
allentpal6en angebeiheube Hautpflege ben @rtmb*
fa| : nicht bloS baS erfte Sapr f)inburcf) foïï täg=
ïicfj gebabet werben, fonbern fo lange, bis es baS

— fecpgigfte $aljr erreicht, ©ang gejunbpeitS*
gemäßer SBeife wirb auch in ber Äinberftitbe bie

Temperatur beS SßafferS aümältg öont warmen
gunt fitplereit ©rabe perabgefept, welcher fcpliep*
licp fait bann gegriffen werben fann, wenn bie
fjfäpigfett beS ©liebergebraucpeS ber Üieget nadj*
gufommen geftattet, baf$ man, wenn ©inem $alt*
haben gut befommen foïï, fid) babei lebhafte Se*
Wegung madjen foil. SBie fid) baS bei ben Gilten

bon felbft oerftanb, (ehrt bie ©rgiepungSfpracpe
non bamalS, welcpe Sd)Wtmmenïernen gleid) pin*
ter Sefen* unb Scpreibenlernen jepte unb ficf)er=
lief) fchwamm and) bie germanifepe Sugenb gur
3eit bes TacituS „wie bie grbfcpe'', waS peut*
gutage faunt nod) einem 23rud)tpeil nachgerühmt
werben fann. Tie weibliche Siigenb üollenbS ge*
warnt erft in ber sJteu§eit an biefer ßuftübung
©efchmad, naepbem and) bas ^orurtpeil, bah fte
fid) ebenfo wenig wie Sdjlittfcpuplaufen für 9ftäb=
chen gezieme, gefchwunben unb feitbem eben burcp
befagte Sdjwimmbajftnpallen bie (Gelegenheit leiep*
ter geboten wirb.

Auf bas SMlbab im oerpältnihmähig fühlen
2Baffer, fitter gefagt: bas Scpwimmbab, aïs auf
bie fowohï in ltnferem ßlinta gefünbefte, wie auch
in'S ©ange unferer fönlturgewopiipeiteu ant befteit
paffenbe $ornt, fei hiermit um fo gröberer 91adp
briicf gelegt, als befottberS ©rwaepfene, wenn fie
auf Hautpflege ausgehen, Vorliebe für bie auS
anberenpimmeïsftrichen ober urfprüttglicp guöeil*
SWecfen eingeführten Slrteu beS römifch irifepen
Tunft* ober beS ruffifepen TampfbabeS Perratpen,
we(d)e Steigung aber oom ppgieinifcpen Stanb*
punfte aïs unbegrünbet, ja iit ihrer Ausführung
oft genug als gefunbpeitSwibrig begegnet werben
muh, snmaï wenn, wie man baS je|t immer häuft*
ger su fepen befomntt, planlos römifcp*irifd) unb
ruffifcp ttaep einauber in einer ©ipung gebabet
wirb. Unfere ueuerriepteten 9ïnftaïteu seigett baper
barin einen gortfepritt, bah fte ben meiften Pap
ben ScpwimmbaffinS oorbepaïteu, baratt eine fReipe

bon gellen mit äöanne unb Sraufe unb mepr
nur aïs Sïnpattg für Ausnahmefälle einen be*

fcpeibenen römifcp*irifd)en 33aberaum fügen. TieS
Seifpieï fei sur Olacpapmung überall ba empfop*
ïett, wo matt nid)t mepr bïoS einen 33efud)Sort
für bie begüterte fOlinberpeit, fonbern eilte üepte
SSDÏfSbebûrfuihanftaït, ein „SJolfSbab" per^ufteHen
unternimmt, WeldjeS — wie g. 33- gleicp ber erfte
^apreSbericpt ber jungen CSnabriicfer Anftalt
Deimtcp geigt burep bie „briitgenbe fDlenge" äptt*
Itcpen ©ewtttn abwerfen wirb, wie g. 23- ber jept
int Aerpäftuiffe sur 53iïïigfeit feiner fBreife ein*
träglidje fpferbebapnbetrieb.

Tos Söannenbollbab bilbet einen unentbepr*
licpeit löeftanbtpeil beS ^oïfsbabeS in feiner ©igen*
fepaft aïs DleinigungSbab, weïcpes außer öerpält*
nihmähig warmem SSaffer (bis -f- 30° R.) »u*
pilfenapme bon «Seife — ebenfalls urfprünglicp
ein genuanifcpeS ©rgeugnih — unb sunt éefcpïuh
faîte Abbraujtntg berïangt. Aud) ber tagïid) ^aït*
babenbe foil wenigftenS einmal bie Sjöocpe in ber
3eUe warm mit Seife babeit, um bie über swei
ÜliinioneirScpweihporeit feines ÖoutorgaitS griinb*
iiep su öffnen unb bie beftänbig fcpilfernbe Dber*
paut oom „Sd)inn" unb Unratp s« befreien. Tie
falte fBraufe ober ülegenbab, alfo niept „Toud)e",
Weldje ja einen Spripftrapl bebeutet, muh öoS
22erf naep 10 bis 15 OJmuiten barunt beenbeit,

Weil anSfcpliehlicpeS SSarmbaben baS ^autorgan
erfcplafft ttttb naepper ber ©rfältnng leichter auS*
fept, wogegen bie 53raufe gerabe gegen biefen fo

gefürd)teten 3ufûK abpärtet unb bie 3e^e mit
beut ©efüple ber „Stäpluitg" oerlaffen peifjt, WeS*

palb man fid) and) fogleidj in gelüfteter Reibung
im freien ergepen foil.

AuS biefem ©rnnbe eignet fiep baS üBarm*
wattnenbab mit falter iöranfe aucp für ben bis*
per mafferfd)eu ©ewöpttten beftenS als 9iorfcpntle
Sunt Scpwintmbaffin* ober pflupbabe, beffeu ftäp*
lenbe 2Sirfung fidp oollenbS burdj ein über bie

ganse Dberflädje oerbreiteteS ©efüpl 001t Turcp*
Wärmung — äpitlid) bent eines gepeisten OfenS,
mit welkem unfer £eib iiberpaupt bie gropte
^lepulicpfeit befipt — fowie ber „gewedten SebenS*

geifter" befunbel. Tie biefer florin üon Waffer*
fd)euem äRnube gern naepgefagte ©rfältung foil
aucp pier gar niept in Slbrebe geffellt, wopl aber
ftatt bent Sabe als folepem bent gefuttbpeiiswibri*
gen iöerpalten nor unb naepper Scpulb gegeben
werben. Tennocp erfältet man fid) in ber Tpat
burcp baS im entffeibeten ^uftembe beliebte „Ab*
füplen". 91llerbingS foil man fid), wenn oon einem
9)larjd)e erpipt unb fursatpmig anlangenb,
näcpft, aber bei wenigftenS no^ palbbeffeibetem
Körper, anSrupen, bamt aber peipt'S : rafd) gans
ausgesogen unb plumps pinein — Unter leb*
pafter Bewegung bleibt man nun fo lauge, etwa
15 fDlinuten, bariit, bis matt fiep beutlid) füpler
Werben fiiplt. Dlunntepr gilt'S Wieberum, anftatt
nadt, nap unb säpneflappernb perumsuftepen, rafcp
beit aus ftarfem Sinnen gefertigten iöabemantel
umtpnn unb fid) mit einem ^anbtuepe nid)t nur
absntrodnen, fonbern and) fräfttg abzureiben, pier*
auf fcpleunigft ansufleiben unb einen flotten ©pa*
Ziergang ansutreten.

So gebrauept, wirb bas Scpwimmbaffin* ober
^lupbab für Sebermamt fid) sur fommerlicpen wie
winterlicpen „ffteftauration" im ebelften Sinne,
ober wie in ber ÜBorpalle beS (Berliner SlbmiralS*
gartenbabeS su lefen ftept:

„^ugenbbrunnen^
3ft nid;t Hofse öage,

„Zug;eiibmfcle gibt ba§ Sab
3aub'rer alle Tage."

0nrtcnorbntcu im Brptcmlier»

©eptemBer Bringt in ber Siegel BeftänbigeS, angenep*
nteS SSetter. Tie Stnêbnnftung unb bie SBärme ift ge*
ringer, als in ben oorangegangenen SJiouateu, Be*

fonberS finb bie borgen oft auffaïïenb f'üpt unb SieBet
finb niept fetten. TaS SauB nieler SSäume berfärBt fid)
unb maucpeS fciltt fepon. 3;nt öarten gibt eS gu ernten
unb 511 fammetn, bod) and) aufS Sleue ju beftelfen unb
baS ettna int Sluguft SSerfäumte itacpsupolen.

SDlan pflanzt Satat, Äopl, legt aucp luopl neue @rb*
Beerbeete au unb büngt bie alten SrbBeerBeete.

©djtuerBelabeue grud)tbäume muh man ftiipeit unb
bie aSafferretfec (SiäuBer) entfernen, aud) bie fBranb* unb
freBSffecfe franfer 33äume auSfcpneiben unb mit S8aunt=
litt üerftreiepen. Slicpt miuber muh öon ben föäuuten
fDiooS it. bgl. entfernt merben.

SSiele Dbftarten finb jept reif unb muffen an peitern
Tagen abgenommen merben ; menu man fie aufpeBeu mill,
bürfeu fie Beim Einernten niept gebriidt ober befepäbigt
merben. SBinteräpfel unb 2öinterbirneu merben ftpmad*
pafter unb paltBarer, je länger mau fie päugeu läht, ja
©olb*9ieinettett unb bgl. oerlangen ,)u oollftänbiger Sieife
einige leiepte Slacptfröfte.

3ur Stillegung teBenber ipetfeu mirb jept ber ©amen
gefammelt unb baS Kaub Bearbeitet, morauf mau bie ©in*
faat in jmei ein Zuh Bon einauber abftepenbe Aeipeit ntad)t.

Tefefte 33ud)SBaumpflau§ungen fönueu jept ergänzt
Werben. Slbgeblüpte Sommerpflanjen befeitigt man unb
riditet bie fö.eete für ôpacintpeu, Tulpen, Adrciffen, Ta*
Setten, ^onquillen, ©rocuS unb bgl. oor, bereu ifwiebelit
man neu legt. Sou abgeblüpteu fßerennen fepneibet mau
bie ©teugcl 15—20 ©tut. über beut Sobett ab. ^udpften,
Santanen, fpelargonien, ©afoiett unb aubere gegen ^röfte
empfiublicpe ©ruppenpflaitsen fept mau gegen fötitte ©ep*
tember, beoor nod) Slacptfröfte eintreten, mieber in Töpfe.
Tuberofen, bie jept anfangen s« blüpeit, fept man mit ben

Sailen in Töpfe unb bringt fie in» Limmer, mo fie noep

einige A)ocpen piuburcp bliipeu.
Topfpflanzen, bie etma Dorn grofte gelitten pabett,

rettet man Biêmeilen, menu man fie gleid) am borgen
einige ©tunben iit faites gluhmaffer tautpt. TeSpalb
überfpript man aud) bie ©arteupflanseu, s_. S. ©eorginen,
nad) fepmaepent Sîcd)tfrofte oor ©onnenaufgang mit faltem
Sßaffer, um ben ftpäblicpen ©influh m0gl id) ft ju befeitigen.

g>pxec£>faat.

^.nturorten.
Stuf grage 404. Sep litt ebenfalls fepr an 3\air.ofab:rn

unb pat mir unfer ben bieten angetoanbien SlliiMn feine»
fo gute Tienfie geleiftet unb Stitberung gebraipt, all bie aepte

Strnica=Tinftur. SKacpen Sie bamit, mit Söaffer beibilnnt,
einige Sllal iägliip llmfcpläge, ober menigftenl am SIBcnb,
unb Binben ©ie bie ©teilen in glanell ein unb ©ie merïen
Balb bie perrlicpfte SBirfung erfapren. Tie Slrnica*Tinftur
erpalien ©ie Bei jebem §omöopaipen ober aucp in ber iäcüpt*
Slpotpefe in ©t. ©allen. Sophie a. 58.

Sluf gtage 406. 2Bo in ber ©pe mapre, reine 2ieBe

perrfipt, bie bolle UeBereinftimmung zweier .^erjen, ba pat
bie junge grau faunt ein Sebiirfnip natp bem in ben SJläb*

(pentagen gepflogenen lebpaften Serlepr mit ben greunbinnen.
gebe, aucp bie tücptigfte, junge grau pat in iprern neuen
©tanbe ju lernen unb ipre piflidjten finb fo engte geworben,
bag fie ju beren rebli^en ©rfilllung ber Slufbietung aller
oerfilgBaren ^raft bebarf. 2öo alfo eine Steuoemtäplte ipre
gugenbfreunbinnen fepmergiep ent6eprt, ba ift in ber jungen
©pe ba§ Serpättnip faum ein gefuubel; bie grau jdjeini un*
Befriebigt, fdpeint ernfiem ©treBen abpolb ju fein unb fttßer
©infepr bei fiep felbft niept gewogen.

Öat bie ©pe bie ©rwariungen ber jungen grau niept
erfüllt unb gereeptferiigt, fo Wäre e§ mepr all unflug, bie!
Oor bie Dpren Oon gugenbfreunbinnen ju Bringen; ba! ift
ber fieper fte 2öcg, um bie ©elBfiacptung ju Oerlieren, bal
epelicpe SSerpältnif; ju trüBen unb ben Segen belfelben ju
Oernitpten. ©benfo wenig fing ift el, bert greunbinnen bal
©tücf ber ©pe mit Söorten ju preifen unb bei ©atten 2oB

ju fingen, benn bal ©lüdf ber jungen ©pe ift zu rein unb
ZU zart, c§ foil nitpt Bloßgelegt unb aualpfirt ober jum ©trff
oon oBerfläiplidper llnterpaltung gemalt werben.

2Bo fiep ein Slïanti r m bie ßeftüre feiner grau belümmert,
ba gefepiept cl in ben meiften gälten in löblicper Slbficpt.
©rnften, Belcprenben, Bilbenben Seftftrff wirb fein Sllann feiner
grau OeiWepren, toentt fte über betu Sefen ipre §aulfrauen*
pffitptcn niept Oerfäutnf. ©I ift aber unbeftrittene Tpatfacpe,
baß pauplfäcpb'cp bal WeiBIicpe ©efipfeept cl ift, welcpcl im
gebanfenlofcn Serfiplingen üon fRoman* rtnb Sîooetfenlrteraiur
oft llnglaublicpel leiftet. Tiefem Unfug entgegenzuarbeiten,
ift bei Sltannel Sßftidpt, itnb wenn bie junge grau aucp jepn*
mal jcpmollt. Ten .Ç)ut ab Oor bemjenigen jungen ©bemann,
ber feiner jungen grau ©elegcnpeit Bietet, fiep über törper*
Ucpe unb geiflige ©efunbpeitlpflege zu Betepreu, unb ber fein
SXiittelJcpeut, feine ßetenlgefäprün üon ber Slotpwenbigfeit
biefel ©tubiuml ju überzeugen.

ßiebeniwürbig unb aufntertfam zu fein, niept Btol in ben

SBodjen ber (Brautzeit, fonbern aud) im ©peftanbe, ift bie

Sfücpt Seiber, bei 9)tanr,el wie ber grau, bocp wirb eine

nur paüwegl rerftänöige grau rriept erwarten, baß ber SJlatut
ZeitleBen! ber fcpmadpfenbe, epattirte Siebpaber bleibe. Tie
junge grau öarf glauben, baß bie Scgeiflerung bei ©attert
ganz eatfepieben ber ©leiepgültigfeit ober (Reue ^Slatj nraept,
wenn er fiept, baß feine Slulertoäplte ipre grauenpfliepten
niept erfaßt, fonbern baß fte wie ein eigenwillige! Ätnb bie
guten SOieimmgen Stnberer üerfeprt, um fidp niept fügen unb
ipr lltuccpt niept eingeftepert ju müffetr. 9)on einem gut*
benfenben unb einfid)tigcn SSiann barf aber anberfeit! aucp
mit SSecpt erwartet Werben, baß er umjomepr zu Sîacpficpt,
©eöulb unb freunblicper Separrticpteit oerpflicptet ift, all
e! in üemünfitger ©rziepung ber SStäbdjen, bezw. Slntoeifung
Zum richtigen ßefen üon gutem unb bi Iben bent Sefeftoff,
ned) reept int Slrgen liegt, gerner ift zu beperjigen, baß bem
brutalen SJÎacptfprudje eine! SJÏarmcl ba! lebpajte Tempera*
nient ber grau fiep fetten freubig unterwirft, baß bagegen
einem flug unb freunbliip anlgefpro^euen SBunfcpe fidp ba!
weipe ©etnütp ber grau faum üerfptießen fann.

Sluf grage 407. Tal befte Mittel, um gettflcden au!
(jjopict zu enifernen, ift Sletper. Man legt bie fettige ©teile
auf eine Unterlage oon üielfacp boppeltem Söfcppapter, gießt
einige Tropfen Sletper auf ben glecf, bebedt, opne bem Sletper
Zum Tüchten Seit zu faffen, bie ©teüe mit meprfad) zu*
fammengeregtem Söfppapier unb Bringt ba! ©anje unter eine
(preffe. Tiefe (prozebur wirb fo lange wieberpolt, Bi! ber
gfed üerfd)Wunben ift.

Sluf grage 408. ©ewiß Bebarf e! zur gebetpiipeu Söirf*
famfeit im 2epr= unb ©rziepungifape Befonberer (Begabung,
einer fräftigen ßonfliiution unb nadppaltiger, großer (Begei*
fterung für biefen (Beruf. Opne (Begeifierung ift aller gleiß
umfonft.

Sluf grage 408. gn t er legten Stummer ber „©djweger
grauen^eituug" fragen ©ie an, ob gpre Topter, ba fte
feine Befonbere Steigung zu einem fpeztellen (Berufe zeige, fip
bem SeprBerufe wibmen foil. Taß cl bazu einer Befonbern
(Begabung Bebarf, barin pat gpr ©alte üoüftänbig fRcpt.
Slber nop nötpiger ift Siebe zum (Betufe, benn gerabe ber Scpr*
Beruf mapt Ten, Weldper nipt mit Siebe ipn ergriffen, un*
gtüdtip. Tie SBapl btefe! (Berufe! foüie eine freie fein, benn
fo oitl wirb Pon Temjentgcn bedangt, ber ben StprBeruf
ergreift. L

Sluf grage 409. ©leipmäßige ©eiuütplftimmung fann
man nipt anzüpen, fie muß anerzogen werben. (Bielen Be*
pagt bie Molle, Sltibem gar nipt; fo etwa! muß gebe! att
fip felbft erproben. $eine!Weg! barf fip ein leibenfpaftliper,
reizbarer Menfp Hoffnung mapen, burp ba! fortgefegte unb
au!fpl;eßlipe Tragen Pon Molle eine rupige, fip ftet! gleip*
Bleibenbe Stimmung zu eiwtrben. Tüptige Hautpflege, na*
iurgemäße SeBeniWeife {(Bewegung, einfape reglofe Aaptung,
Slufentpalt in frifper Suft, ©plafen Bei offenem genfter)
unb ©el6ft6cperrfpung finb biejenigen UniOerfalmitlel, Welpe
bie©cntüip!iupeuribba!Moplfeinüberpauptim@efolgepa6en.
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bädern vorgegangen werden, worauf sich bald eine

Aufbesserung des allgemeinen Gesundheiisstandes

herausstellen würde. Müssen ihnen für die

Sommerzeit die natürlichen Badegelegenheiten, wo sie

zu haben, selbstverständlich als gleichberechtigt
gelten, so sollte mit dieser Boranstellung der winterlichen

Einrichtung gleich der hygieinische Lehrsatz
eingeführt werden, daß der richtige Deutsche nicht
blos zu gewissen Jahreszeiten, auch nicht blos
dann und wann, sondern tagtäglich baden gehen
soll. Ein schweizerischer Gesundheitslehrer predigt
unter Hinweis auf die dem neugebornen Kinde
allenthalben angedeiheude Hautpflege den Grundsatz

: nicht blos das erste Jahr hindurch soll täglich

gebadet werden, sondern so lange, bis es das
— sechzigste Jahr erreicht. Ganz gesundheitsgemäßer

Weise wird auch in der Kinderstube die

Temperatur des Wassers allmälig vom warmen
zum kühleren Grade herabgesetzt, welcher schließlich

kalt dann gegriffen werden kann, wenn die
Fähigkeit des Gliedergebrauches der Regel
nachzukommen gestattet, daß man, wenn Einem
Kaltbaden gut bekommen soll, sich dabei lebhafte
Bewegung machen soll. Wie sich das bei den Alten
von selbst verstand, lehrt die Erziehungssprache
von damals, welche Schwimmenlernen gleich hinter

Lesen- und Schreibenlernen setzte und sicherlich

schwamm auch die germanische Jugend zur
Zeit des Tacitus „wie die Frösche", was
heutzutage kaum noch einem Bruchtheil nachgerühmt
werden kann. Die weibliche Jugend vollends
gewann erst in der Neuzeit an dieser Lustübung
Geschmack, nachdem auch das Norurtheil, daß sie
sich ebenso wenig wie Schlittschuhlaufen für Mädchen

gezieme, geschwunden und seitdem eben durch
besagte Schwimmbassinhallen die Gelegenheit leichter

geboten wird.
Auf das Vollbad im verhültnißmüßig kühlen

Wasser, kürzer gesagt: das Schwimmbad, als auf
die sowohl in unserem Klima gesündeste, wie auch
in's Ganze unserer Kulturgewohuheiten am besten
passende Form, sei hiermit um so größerer Nachdruck

gelegt, als besonders Erwachsene, wenn sie
auf Hautpflege ausgehen, Borliebe für die aus
anderen Himmelsstrichen oder ursprünglich zu
Heilzwecken eingeführten Arten des römisch-irischen
Dunst- oder des russischen Dampfbades verrathen,
welche Neigung aber vom hygieinischen Standpunkte

als unbegründet, ja in ihrer Ausführung
oft genug als gesundheitswidrig bezeichnet werden
muß, zumal wenn, wie man das jetzt immer häufiger

zu sehen bekommt, planlos römisch-irisch und
russisch nach einander in einer Sitzung gebadet
wird. Unsere uenerrichteten Anstalten zeigen daher
darin einen Fortschritt, daß sie den meisten Platz
den Schwimmbassins vorbehalten, daran eine Reihe
von Zellen mit Wanne und Brause und mehr
nur als Anhang für Ausnahmefälle einen
bescheidenen römisch-irischen Baderaum fügen. Dies
Beispiel sei zur Nachahmung überall da empfohlen,

wo mau nicht mehr blos einen Besuchsort
für die begüterte Minderheit, sondern eine ächte
Bolksbedürfnißanstalt, ein „Volksbad" herzustellen
unternimmt, welches — wie z. B. gleich der erste
Jahresbericht der jungen Osnabrücker Anstalt
deutlich zeigt durch die „bringende Menge"
ähnlichen Gewinn^ abwerfen wird, wie z. B. der jetzt
im Verhältnisse zur Billigkeit seiner Preise
einträgliche Pferdebahnbetrieb.

Das Waiinenvollbad bildet einen unentbehrlichen

Bestandtheil des Volksbades in seiner Eigenschaft

als Reinigungsbad. welches außer
verhältnißmäßig warmem Wasser (bis -ff Zyv n.)
Zuhilfenahme von Seife — ebenfalls ursprünglich
ein germanisches Erzeugniß — und zum Beschluß
kalte Abbrausung verlangt. Auch der täglich
Kaltbadende soll wenigstens einmal die Woche in der
Zelle warm mit Seife baden, um die über zwei
Millionen Schweißporen seines Hautorgans gründlich

zu öffnen und die beständig schilfernde Oberhaut

vom „Schinn" und Unrath zu befreien. Die
kalte Brause oder Regenbad, also nicht „Douche",
welche ja einen Spritzstrahl bedeutet, muß das
Werk nach 10 bis 15 Minuten darum beenden,

weil ausschließliches Warmbaden das Hautorgan
erschlafft und nachher der Erkältung leichter aussetzt,

wogegen die Brause gerade gegen diesen so

gefürchteten Zufall abhärtet und die Zelle mit
dem Gefühle der „Stählung" verlassen heißt, weshalb

man sich auch sogleich in gelüfteter Kleidung
im Freien ergehen soll.

Aus diesem Grunde eignet sich das Warm-
waunenbad mit kalter Brause auch für den bisher

wasserscheu Gewöhnten bestens als Vorschule
zum Schwimmbassin- oder Flußbade, dessen
stählende Wirkung sich vollends durch ein über die

ganze Oberfläche verbreitetes Gefühl von Durch-
wärmuug — ähnlich dem eines geheizten Ofens,
mit welchem unser Leib überhaupt die größte
Aehulichkeit besitzt — sowie der „geweckten Lebensgeister"

bekundet. Die dieser Form von
wasserscheuem Munde gern nachgesagte Erkältung soll
auch hier gar nicht in Abrede gestellt, wohl aber
statt dem Bade als solchem dem gesundheitswidrigen

Verhalten vor und nachher Schuld gegeben
werden. Dennoch erkältet man sich in der That
durch das im entkleideten Zustande beliebte
„Abkühlen". Allerdings soll man sich, wenn von einem
Marsche erhitzt und kurzathmig anlangend,
zunächst, aber bei wenigstens noch halbbekleidetem
Körper, ausruhen, dann aber heißt's: rasch ganz
ausgezogen und plumps hinein! — Unter
lebhafter Bewegung bleibt man nun so lange, etwa
15 Minuten, darin, bis man sich deutlich kühler
werden fühlt. Nunmehr gilt's wiederum, anstatt
nackt, naß und zähneklappernd herumzustehen, rasch
den aus starkem Linnen gefertigten Bademantel
umthun und sich mit einem Handtuche nicht nur
abzutrocknen, sondern auch kräftig abzureiben, hieraus

schleunigst anzukleiden und einen flotten
Spaziergang anzutreten.

So gebraucht, wird das Schwimmbassin- oder
Flußbad für Jedermann sich zur sommerlichen wie
winterlichen „Restauration" im edelsten Sinne,
oder wie in der Vorhalle des Berliner
Admiralsgartenbades zu lesen steht:

„Jugendbrunnens Zauberchat
Ist nicht bloße L?age,

„Jugendsrische gibt das Bad
Zaub'rer alle Tage."

Gartenarbeiten im September.

September bringt in der Regel beständiges, angenehmes
Wetter. Die Ausdunstung und die Wärme ist

geringer, als in den zwei vorangegangenen Monaten,
besonders sind die Morgen oft auffallend kühl und Nebel
sind nicht selten. Das Laub vieler Bäume verfärbt sich
und manches fällt schon. Im Garten gibt es zu ernten
und zu sammeln, doch auch aufs Neue zu bestellen und
das etwa im August Versäumte nachzuholen.

Man pflanzt Salat, Kohl, legt auch wohl neue
Erdbeerbeete an und düngt die alten Erdbeerbeete.

Schwerbeladene Fruchtbäume muß man stützen und
die Wasserreffer Member) entfernen, auch die Brand- und
Krebsslecke kranker Bäume ausschneiden und mit Baumkitt

verstreichen. Nicht minder muß von den Bäumen
Moos u. dgl. entfernt werden.

Viele Obstarten sind jetzt reif und müssen an heitern
Tagen abgenommen werden: wenn man sie aufheben will,
dürfen sie beim Einernten nicht gedrückt oder beschädigt
werden. Winteräpfel und Winterbirnen werden schmackhafter

und haltbarer, je länger man sie hängen läßt, ja
Gold-Reinetten und dgl. verlangen zu vollständiger Reife
einige leichte Nachtsröste.

Zur Anlegung lebender Hecken wird jetzt der Samen
gesammelt und das Land bearbeitet, worauf man die Einsaat

in zwei ein Fuß von einander abstehende Reihen macht.
Defekte Buchsbaumpflanzungen können jetzt ergänzt

werden. Abgeblühte Sommerpflanzen beseitigt man und
richtet die Beete für Hyacinthen, Tulpen, Narcissen, Ta-
zetten, Jonauillen, Crocus und dgl. vor, deren Zwiebeln
man neu legt. Von abgeblühten Perennen schneidet man
die Stengel 15—20 Ctm. über dem Boden ab. Fuchsien,
Lautanen, Pelargonien. Salvien und andere gegen Fröste
empfindliche Grnppenpflanzen setzt man gegen Mitte
September, bevor noch Nachtfröste eintreten, wieder in Töpfe.
Tuberosen, die jetzt anfangen zu blühen, setzt man mit den

Ballen in Töpfe und bringt sie ins Zimmer, wo sie noch

einige Wochen hindurch blühen.
Topfpslanzen, die etwa vom Froste gelitten haben,

rettet man bisweilen, wenn man sie gleich am Morgen
einige Stunden in kaltes Flnßwasser taucht. Deshalb
überspritzt man auch die Gartenpflanzen, z. B. Georginen,
nach schwachem Nachtfröste vor Sonnenaufgang mit kaltem
Wasser, um den schädlichen Einfluß möglichst zu beseitigen.

Sprechsaal.
Antworten.

Auf Frage 404. Ich litt ebenfalls sehr an Krampfadern
und hat mir unter den vielen angewandten Mitteln keines
so gute Dienste geleistet und Linderung gebracht, als die ächte

Arnica-Tinktur. Machen Sie damit, mit Wasser verdünnt,
einige Mal täglich Umschläge, oder wenigstens am Abend,
und binden Sie die Stellen in Flanell ein und Sie werden
bald die herrlichste Wirkung erfahren. Die Arnica-Tinktur
erhalten Sie bei jedem Homöopathen oder auch in der Hecht-
Apotheke in St. Gallen. Sophie a. B.

Auf Frage 406. Wo in der Ehe wahre, reine Liebe
herrscht, die volle Uebereinstimmung zweier Herzen, da hat
die junge Frau kaum ein Bedürfniß nach dem in den Mäd-
chentagen gepflogenen lebhaften Verkehr mit den Freundinnen.
Jede, auch die tüchtigste, junge Frau hat in ihrem neuen
Stande zu lernen und ihre Pflichten find so ernste geworden,
daß sie zu deren redlichen Erfüllung der Aufbietung aller
verfügbaren Kraft bedarf. Wo also eine Neuvermählte ihre
Jugendfreundinnen schmerzlich entbehrt, da ist in der jungen
Ehe das Verhältniß kaum ein gesundes; die Frau scheint
unbefriedigt, scheint ernstem Streben abhold zu sein und stiller
Einkehr bei sich selbst nicht gewogen.

Hat die Ehe die Erwartungen der jungen Frau nicht
erfüllt und gerechtfertigt, so wäre es mehr als unklug, dies

vor die Ohren von Jugendfreundinnen zu bringen! das ist
der sicherste Weg, um die Selbstachtung zu verlieren, das
eheliche Verhältniß zu trüben und den Segen desselben zu
vernichten. Ebenso wenig klug ist es, den Freundinnen das
Glück der Ehe mit Worten zu preisen und des Gatten Lob

zu singen, denn das Glück der jungen Ehe ist zu rein und

zu zart, es soll nicht bloßgelegt und analysirt oder zum Stoff
von oberflächlicher Unterhaltung gemacht weiden.

Wo sich ein Mann r m die Lektüre seiner Frau bekümmert,
da geschieht es in den meisten Fällen in löblicher Absicht.
Ernsten, belehrenden, bildenden Lestftoff wird kein Mann seiner

Frau verwehren, wenn sie über dem Lesen ihre Hausfrauen-
Pflichten nicht versäumt. Es ist aber unbestrittene Thatsache,
daß hauptsächlich das weibliche Geschlecht es ist, welches im
gedankenlosen Verschlingen von Roman- und Novellenliteratur
oft Unglaubliches leistet. Diesem Unfug entgegenzuarbeiten,
ist des Mannes Pflicht, und wenn die junge Frau auch zehnmal

schmollt. Den Hut ab vor demjenigen jungen Ehemann,
der seiner jungen Frau Gelegenheit bietet, sich über körperliche

und geistige Gesundheitspflege zu belehren, und der kein
Mittel scheut, seine Lebensgefährtin von der Nothwendigkeit
dieses Studiums zu überzeugen.

Liebenswürdig und aufmerksam zu sein, nicht blos in den

Wochen der Brautzeit, sondern auch im Ehestande, ist die

Pflicht Beider, des Mannes wie der Frau, doch wird eine

nur hallwegs verständige Frau nicht erwarten, daß der Mann
zeitlebens der schmachtende, exaltirte Liebhaber bleibe. Die
junge Frau darf glauben, daß die Begeisterung des Gatten
ganz entschieden der Gleichgültigkeit oder Reue Play macht,
wenn er sieht, daß seine Auserwählte ihre Fraucnpflichken
nicht erfaßt, sondern daß sie wie ein eigenwilliges Kind die
guten Meinungen Anderer verkehrt, um sich nicht fügen und
ihr Unrecht nicht eingestehen zu müssen. Von einem gut-
denkenden und einsichtigen Mann darf aber anderseits auch
mit Recht erwartet werden, daß er umsomehr zu Nachsicht,
Geduld und freundlicher Beharrlichkeit verpflichtet ist, als
es in vernünftiger Erziehung der Mädchen, bezw. Anweisung
zum richtigen Lesen von gutem und bildendem Lesestoff,
noch recht im Argen liegt. Ferner ist zu beherzigen, daß dem
brutalen Machtspruche eines Mannes das lebhaste Temperament

der Frau sich selten freudig unterwirft, daß dagegen
einem klug und freundlich ausgesprochenen Wunsche sich das
weiche Gemüth der Frau kaum verschließen kann.

Auf Frage 407. Das beste Mittel, um Fettflecken aus
Papier zu entfernen, ist Aether. Man legt die fettige Stelle
auf eine Unterlage von vielfach doppeltem Löschpapier, gießt
einige Tropfen Aether auf den Fleck, bedeckt, ohne dem Aether
zum Trrckncn Zeit zu lassen, die Stelle mit mehrfach
zusammengelegtem Löschpapier und bringt das Ganze unter eine
Presse. Diese Prozedur wird so lange wiederholt, bis der
Fleck verschwunden ist.

Auf Frage 408. Gewiß bedarf es zur gedeihlichen
Wirksamkeit im Lehr- und Erziehungsfache besonderer Begabung,
einer kräftigen Konstitution und nachhaltiger, großer
Begeisterung für diesen Beruf. Ohne Begeisterung ist aller Fleiß
umsonst.

Auf Frage 408. In der letzten Nummer der „Schweizer
Frauen-Zeitung" fragen Sie au, ob Ihre Tochter, da sie
keine besondere Neigung zu einem speziellen Berufe zeige, sich
dem Lehrberufe widmen soll. Daß es dazu einer besondern
Begabung bedarf, darin hat Ihr Gatte vollständig Recht.
Aber noch nöthiger rst Liebe zum Berufe, denn gerade der Lehrberuf

macht Den, welcher nicht mit Liebe ihn ergriffen,
unglücklich. Die Wahl dieses Berufes sollte eine freie sein, denn
so viel wird von Demjenigen verlangt, der den Lehrberuf
ergreist. ^

Auf Frage 409. Gleichmäßige Gemüthsstimmung kann
man nicht anziehen, sie muß anerzogen werden. Vielen
behagt die Wolle, Andern gar nicht; so etwas muß Jedes an
sich selbst erproben. Keineswegs darf sich ein leidenschaftlicher,
reizbarer Mensch Hoffnung machen, durch das fortgesetzte und
ausschließliche Tragen von Wolle eine ruhige, sich stets
gleichbleibende Stimmung zu erwerben. Tüchtige Hautpflege,
naturgemäße Lebensweise lBcwegung, einfache reizlose Nahrung,
Aufenthalt in frischer Luft, Schlafen bei offenem Fenster)
und Selbstbeherrschung sind diejenigen Universalmittel, welche
dieGemüthsr uhe und dasWohlsein überhaupt im Gefolgehabcn.
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Égteuitfefon.fui - ÏJtuitcr gommerbilö.
erd^en fcptief auf ber (5>affe. @1 fiatte
nge SRitpe gefoftet, beu Keinen Scpetm

bapin gu bringen, baß er enblicb rupig atpmenb
bie Sfugtn fcptoß. Die gange SRacfjt patte er in
bem bunftiaen Scptafgimmer, beffen Renfler auf
eineu engen Sicfjtfdjad^t ging, fcptaftoS unb un=
aufpörttdji weiueitb üerbradjt; fein Keine» 9Jîar-
fßrium für feine Scplafgenoffen, bie nacp parter
Sfrbeit bie 9îupe nötpig brausten. SBentge Dage
erft bauerte bie £iße, aber jcpon erfcpeineit feine
rotten Bädepen weiß wie iïBacpS unb bie mittp-
willigen Singen blieben trübe. fRobert, fein weifer,
erwacfjfeiter Bruber — er würbe teßte Dftern
gange 7 gaßre alt — ßat üergePftcß alle bie
fünfte fpieteit baffen, bie bem wingigen Sertcßen
fonft baS ©efießt bor Sadjen in bie breite gu
gießen pflegen. ©r ßat wie ein Haßit gefragt, wie
ein ißferb gewiehert, wie ber Söwe im gentratparf
gebrüllt, aber Britbercßeit ßat alle biefe Seiftungen
eineë ßoeßentwidetten Slaturfiun» mit Döneit be=

antwortet, bie auf bem (Gebiete ber Siatur ißres
©teießen nur in jenen finben, bie in ftillen ÜRäd)ten
auSgefperrte Saßen im ^interfjof ausflogen.

Unb nun läßt fRobert trübfefig unb entmutigt
ben Sopf ßängen, feine SIrme fahren gwar fort,
grtßcßeit in Scßtaf gu feßaufetn, aber nur auS
^flicf)tgefüf)f, oßite jegtieße BaoerftdR in ben ©r=
folg, unb als jeßt bie große Scpwefter, bie tßr
geßnjäßrigeS Dajein mit ber Söürbe einer ftein=
alten SRatrone trägt, naeß beenbigter Hausarbeit
unb naeßbem fie einen Dopf mit feßr wenig gteifcß
unb nie! ©emüfe auf bas Defcßeit geftellt, perbei-
fomrnt, um ißm feine Bürbe abgunepmen, läßt er
eS gefepepen, opne fteß wie gewöpnticp gnr SBepr
gu feßen, benn wenn gemanb Brübercßen gnr
fRaifon bringen fann, fo ift eS bie grope Scpwefter,
bereu §ütfSmitteI als SBärterin unb Sinberpfte=
gerin gerabegu unerfepöpftiep genannt werben tön*
nen. Die SRntter ging gum Söafcpen, ber Slater
fiept fiep nad) irgeub einem BufattSoerbienft um,
Zopten eingufdjanfeln — was fiep freilicp in biefer
gaßreSgeit ntdpt attgu päufig bietet — Straffen gu
reinigen unb bergteiepen. Seit er pener im grüß-
japr burcp ein Berfäumniß im Dienfte feine Stelle
als feiger im 93eüeöne=^pofpitat oertoren, fucfjt er
oergeblicp einen Soften, unb eS pat ben SInfcpein,
als werbe er ipn öor Eintritt beS SBinterS niept
finben.

Dte Scpwefter gept mit bem Sinbe ftunben=
lang auf unb nieber, fie fingt, um ipn eingufcplä=
fem, fie wiegt ipn unermübtid) auf ipren fo biinnen
unb fcpwacpen SIermcpen, aber griß ift fo ßatS=

ftarrig, wie er'S noep nie gewefen, er port niept
gu wimmern auf, unb gum erften üftate in iprenx
Seben erfepeint Doni ratptoS. Söäre eS niept fo
ungepörig für eilte fo alte, gereifte ißerfon, fie
würbe gu weinen anfangen; aber bamit würbe
ipre Slutorität Stöbert gegenüber eine unpeiloolle
©rfcßütterung erfaprett, unb fo gwingt fie fiep

ftanbpaft gu einer rußigen, gelaffenen SRiene. ©iit
fcpreienbeS, übel auSfepenbeS Siitb ift fein felteiter
Slnblid in ber Straße; ber sJtew 9)orfer Sommer,
ein niept minber granfamer fRegent als weitanb
HerobeS, entfärbt bie SBangeit ber Steinen, ipnen
Scßtaf, Appetit unb ©efunbßett raubenb, unb läßt
fie, bie ipr Seib noep nidpt in SSorten auSbrücfen
Kinnen, gu lautem Söeinen ipre guftueßt nepmen.
Unbefümmert gepen bie Sente an ben ©efeßwiftern
üorüber, fie pätten in ber Spat oiet gu tpun, wenn
fie auf baS fcpreienbe Sittb aepten wollten. (Sine
jRacßbarin mit bem ©infaufSforb auf bem SIrme
ift bie (Singige, bie oor ber piitflofen ©ruppe ftepen
bleibt. Sie pat ein fcpwargeS 93anb um ben alten,
gerfnitterten §nt unb ein Umpängetucp in berfelben
garbe. Sie ift niept in ber Sage, ipre Srauer
um ipr tobteS Sinb burcp foftfpietigere töeweife
auSgubritden; aber ipre gefcpwotlenen Sfugentiber
finb oielleicpt ein ootlwicptiger @rfaß für bte tabel* |

lofefte Srauertoitette.

„SöaS iffS benn mit (Suerm grebbp?" fragt
fie bann mit einem S3tid auf baS entftetlte
fidjtcpcn, „papt auf, er befommt bie Sommer-
franfpeit, wie meine arme SRarß."

SieSmat fann fiep fetbft bie gro^e Stpwefter
ni^t länger beperrftpett, ipre Slugen füllen fid)
mit Sßaffer, S)aS liebet, baS bie Stew^SJorfer
Sinber wie «jpatme auf bem f^etbe niebermäpt,
bebropt ipr iörüberdpen. Slater unb SRutter finb
niept bapeim, unb wenn fÇrip bie armen fcpwacpen
©lieber im Krämpfe winbet, wenn fein SBimmern
immer ftpmerglicper wirb, was fotl fie anfangen?
Stöbert ift ipr feine Stupe, er pat bie Keine SRarp
gefepert, beoor man fie in ben wingigeit Sarg legte,
unb oor feinen weit geöffneten Singen geigte fiep
in ebenfo ftarrer entjeflieper Sebfofigfeit baS ©e-
fidpt beS Keinen S3ruberS.

Spr wnnbeS SRntterperg maept bie SZadpbarin
mitfüplenber, als fie fonft oielleicpt gewefen wäre.
SUS ipre SJtarp erfranfte unb in ber bumpfigen
Scptafftätte feine fRupe finben fonnte, ba patte fie
fiep gum Sfnfanf eines &inberwägetcpenS ent-
fcploffen, um fie barin auf bem Sßflafter pin unb
per fapren unb etnfdjlafent gu fönnen. 2)aS für
ipre Slerpättnifje bebeutenbe Opfer pat ipr bie
Steine niept gu erpatten oermoept, oietleicpt gelingt
eS, ^ripdjeit burcp regefmäßige Bewegung au ber
Suft (Srteicpterung gu oerft^affen.

©S ift feines jener giertiepen, Keinen ©efäprte,
bie mit SIttaS unb Spipen auSgepotftert unb iiber=
badjt, mit einem roftgen Sinbe iit ben Siffen in
ben fafpionabten Straßen an unS oorübergefapren
unb in bie Serge ober an ben See entfüprt werben,
fobatb bem rofigen Sinbergeficpt ©efapr bropt,
feine $arbe unb Svnitbung gu oertieren; o nein,
eS ift ein giemtiep bejaprteS, geftocpteneS SöägeK
epen mit einem Sd)irmbacp ans SSacpStucp unb
einem Sip, ber nur burcp Oücper unb atlerpanb
Sappen iit ein bepagticpeS Steft für ein franfeS
Sabp umgewanbett werben faitn; aber fiep' nur,
wie Sriibercpen, naepbem er mit ^piitfe ber ÜRacp=

barin pineingebettet würbe, oon ber ungewopnten
Jperrticfjfeit überwättigt wirb, noep ein feßteS SRat

fcptncpgt fein SRnnb, gueft fein armer Keiner Sörper,
bann fegt er baS Söpfcpen gnrüd unb fd)tnmmert
ein, fcptnmmert, als Wäre eS niept erftiefenb fcpwiit,
atS brenne niept baS ißftafter, atS paud)ten bie
SRauern ber Käufer feinen gtüpenbeit Sttpem ans.
9Sorficf)tig fteßt bie ermiibete £oni baS SBägetcpen
in ben fdjmaten Scpatten an ber treppe; wirb
ipn baS Stufpören ber Sewegnng erweefen? Sîein,
er feptäft weiter; aber aep, feine rotpen tRöSdjen
btüpen wie fonft im Scptafe auf feinen Sßangen
auf, eS ift Sommer in 5Rew S)orf, peiper, er=

ftidenber Sommer, unb ber Keibet bie armen ©e*
fepöpfe, bie in ben ®unftfreiS ber Stabt gebannt
bleiben, in eine mattweiße Sitienfarbe.

Seit ber Steine rnpiger warb, pat Stöbert
oertangenb nad) ben S3ubeu auf ber Straße pin=
gefepen, in beneit fetbft bie erbrücfenbe Scpwiite
ben ©eift beS SRutpwidenS unb UufngS niept
niebergugwingen oermag. 3m ©egentpeit, _eS ift
eine gute 3ät für fie, benn bie f^enfter finb fo

bidpt atS mögtiep oerpängt, unb wer oon ben (Sp
waepfenen niS)t bagu gegwnngeip ift,_feßt getrnß

feinen guß in bie fonnige, peiße Straße. So
fönnen fie unbeobachtet bie SRauern unb f^rel
treppen mit Sarrifatnren bematen, Saternen unb

$enfter burcp meiftertid) getiefte Steinwürfe ger=

f^mettern, einanber §iite ober SRüßen rauben,
fie mit ben $üßen fo lange fortfepteubernb, bis
fie unter ben fRäberu eine» S3iermagenS ein ftägp
tid)eS ©nbe finben, unb was bergteiepen Späffe
mepr finb. £oni bemüpt fiep auS SeibeSfräften,
bie witbe ^orbe wenigftenS in 33rüberd)euS Stäpe

oor attgu tärmenber SluSfcpreitung gu bewapren,
aber waS oermag fo ein geßnjäprigeS ®ing, unb j

wenn eS mit noep fo oiet SBitrbe unb Slutorität
anSgerüftet ift, gegen eine Sd)aar wither Stangen, |

wenn fie einmal angefangen pabeit, luftig gu Wer=

ben; fetbft Stöbert fepeint feine Slerautwortticpfeit
atS ätterer S3ruöer oottftänbig gu oergeffeit, er
fepreit, wie eben nur ein Stew-S)orfer Sunge
fcpreieit fann. ©in paar SJtat fepott ift baS fcpta=

fenbe Sinb gufammengefapreu unb atS noep bie
Scpaar ein paar $rö[cße, bie üom 4. 3uti übrig
geblieben finb, abbrennt, ba ift eS oorbei mit
feiner Stupe, mit bem ©inftuß beS getiepeuen SBa-
genS, mit alt' ben Hoffnungen, bie feine Scpwefter
gefdpöpft. ©r pat nur fo oiet Sräfte gefammett,
baß er ftatt beS oorperigeit Söirnmerns'mit üotter
Sungenfraft fein Sammergefcprei auSftoßett fann.
®ie grauen, bie, oon ber |)iße übermannt, pinter
ipren gefeptoffenen genftertäben eiitgeuidt waren,
fteefen erf^roefen bie Söpfe perauS, ber fjlotigift,
ber tangfam feierlicpen ScpritteS bie Straße wau=
belt, wirft einen bropenben S3ticf auf bie arme
Üoni, atS wollte er fie für biefeit Unfug oerant=
Wörtlich madjen, bagu fnallt baS geuerwerf, gtüpt
unb fengt bie Sonne, wirbett jeber oorüberfap=
retibe SSagen, jebe ©ntppe fpietenber Sinber einen
erftidenben Staub auf, fo^ baß fetbft baS frömmfte
©emütp bon teifeu ^^Ufetu befeptidjen werben
muß, ob bieS tpatfäd)tid) bie befte alter SSetten

genannt werben föune.

Setbft bie Spaßen, bie man aus ©uropa
herüber oerpftangte unb bie fid) fo frei) geberben,
als pabe ©otumbuS SImerifa nur ipretwegen eut-
bedt, erfepeinen peute giemtiep gebrüdteu fDtutpeS,
fie ganfeit fid) niept um bie paar 23rofamen, bie
fie auf ber Straße finben, uitb ipr .gttifßperit
erKingt uiept fo taut wie gewöpnticp. 2)ie Huitbe
geigen ein erttfd)ieben wettf^rnergtid)eS Slusfepen,
bie Saßen, wenn fie fid) überpaupt eutfd)tießen,
ipre fd)attigen Sieftaptäße, bie fie mit unleugbarem

©efdjid an gang ungugängtid)en fßuttKen
aufgupitben wiffen, gu oertaffeit, fd)teid)en fo trüb*
fetig, fo oon altem Saßenübermutp oertaffen, um-
per, atS pätte ein Strafgericht fämmtticpe SRäufe
auf einmal oont ©rbboben oertifgt. SRan fiept
fein oergniigteS ©efid)t in ber Stabt; wenn bie
SRpnpeerS, bie fie gegrünbet, aus ipren ©räbern
aufftünben (eS wäre freilief) feilt Keiner Scpreden
für ipre Oornepmen, mit ©taeepanbfepupen ge=
bortten Siacpfömmtinge, fiep gu fo einem potlänbifcpen
garmer mit fd)Wietiger gauft unb mit ber Snafter-
pfeife im SRnnbe an benfetbeit ïifd) gu feßeu),
fie wären gufriebeu mit ben gemeffenen, rupigen
Bewegungen, in wetcpeit fid) peute jeber Scew=

SJjorfer Bürger gefällt. Die ©efd)äftsteute taffett
oiet oon iprer Haft unb bem ©ifer oerntiffen, ber
fie an fiipteren Dagett befeett. 2Sem eilt leiblich
günftigeS ©efepid eine gaprt burcp ben gentraK
parf geftattet, ber trägt ein ©efiept gur Scpau,
atS füge er fiep in ein fcpwereS unb unoerineib=
ticpeS SooS. DaS ift übrigens fein SBunber, meift
finb bie gaprenben unfetige, oerlaffeite Sreaturen,
bereit grauen unb Döcpter in Surorten uitb See=
bäbern weiten, Wäprenb fie tagsüber iit ber Dret=
müpte ipreS Berufs bei waprer Brutpiße etwaige
begangene Sünben abbüßen unb nad) ber ©e=

fcpäftSgeit wie abgeriebene ©eifter um bie üer=
öbeten SIttäre iprer päuSlicpen greuben perum=
flattern. (Septus folgt.)

JlitgmfTfnc

mepr mir un§ uon ber tïîatur entfernen, befto un=
natürlicher werben unfere Striepe unb befto unbefriebigter unb
unglücüicf)er wirb unfer Infein, benn in jeber îlbmeicbung
Don ben ©efetjen ber tJiatur liegt jugteiiß bie unausbleibliche
Strafe bafilr.

_
f)Jtan ftrengt ben ©eift ber Minber ju jeitig

an unb befebeiftigt ipn mit lingen, beneit er nidjt getoaebfen

ift) man brütet bie Einher in luftbiebt üerfrfjtoffenen, über*
beißen Zimmern unb feßroerert fgeberbetten unb ipeljen wie
im Ireibbaufe; man überreijt ißr tRerOenji)ftem bureb rei»
jenbe unb erbitjenbe Speifeu unb ©ctränfe. K'urj, man Weit*
eifert, um feine ftinber oor ber 3<-'it attftug ju machen unb
it)nen ba» fcpbnfte ©tüc! bienieben, ba§ ©tüct, toetcbeS ein
{inbtidjeS, forgenfreieS ©emiitb, eine reine, fcßutblofe Seele
getoäbrt, reept furj ju machen unb fie einer unbehaglichen,
unerfreulichen ©riftenj entgegenjuführen.

Die nächsten Extra-Beigaben zur
»Schweizer Frauen - Zeitung« sind:

zu Nummer 39 Schnittmuster X (Aermel-
Sehtirzchen für Mädchen). Ferner ist in

Bearbeitung: eine Jacke zum Knabenanzug
für das Alter von 4—6 Jahren.

Irutf ber Rölin'fcben 3Bucbbrucferei in St. ©aßen.
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Jeuilbeton.

Uew-Uorker Sonnnertiild.
Brüderchen schlief auf der Gasse. Es hatte

keiiieMringe Muhe gekostet, den kleinen Schelm
dahin zn bringen, daß er endlich ruhig athmend
die Augen schloß. Die ganze Nacht hatte er in
dem dunstigen Schlafzimmer, dessen Fenster auf
einen engest Lichtschacht ging, schlaflos und
unaufhörlich weinend verbracht; kein kleines
Martyrium für seine Schlafgenossen, die nach harter
Arbeit die Ruhe nöthig brauchten. Wenige Tage
erst dauerte die Hitze, aber schon erscheinen seine
rothen Backchen weiß wie Wachs und die
muthwilligen Augen blicken trübe. Robert, sein weiser,
erwachsener Bruder — er wurde letzte Ostern
ganze 7 Jahre alt — hat vergeblich alle die
Künste spielen lassen, die dem winzigen Kerlchen
sonst das Gesicht vor Lachen in die Breite zu
ziehen pflegen. Er hat wie ein Hahn gekräht, wie
ein Pferd gewiehert, wie der Löwe im Zentralpark
gebrüllt, aber Brüderchen hat alle diese Leistungen
eines hochentwickelten Natursinns mit Tönen
beantwortet, die auf dem Gebiete der Natur ihres
Gleichen nur in jenen finden, die in stillen Nächten
ausgesperrte Katzen im Hinterhof ausstoßen.

Und nun läßt Robert trübselig und entmuthigt
den Kopf hängen, seine Arme fahren zwar fort,
Fritzchen in Schlaf zu schaukeln, aber nur aus
Pflichtgefühl, ohne jegliche Zuversicht in den
Erfolg, und als jetzt die große Schwester, die ihr
zehnjähriges Dasein mit der Würde einer steinalten

Matrone trägt, nach beendigter Hausarbeit
und nachdem sie einen Topf mit sehr wenig Fleisch
und viel Gemüse auf das Oeschen gestellt,
herbeikommt, um ihm seine Bürde abzunehmen, läßt er
es geschehen, ohne sich wie gewöhnlich zur Wehr
zu setzen, denn wenn Jemand Brüderchen zur
Raison bringen kann, so ist es die große Schwester,
deren Hülfsmittel als Wärterin und Kinderpsle-
gerin geradezu unerschöpflich genannt werden
können. Die Mutter ging zum Waschen, der Vater
sieht sich nach irgend einem Zufallsoerdienst um,
Kohlen einzuschaufeln — was sich freilich in dieser
Jahreszeit nicht allzu häufig bietet — Straßen zu
reinigen und dergleichen. Seit er Heuer im Frühjahr

durch ein Versäumniß im Dienste seine Stelle
als Heizer im Bellevue-Hospital verloren, sucht er
vergeblich einen Posten, und es hat den Anschein,
als werde er ihn vor Eintritt des Winters nicht
finden.

Die Schwester geht mit dem Kinde stundenlang

auf und nieder, sie singt, um ihn einzuschläfern,

sie wiegt ihn unermüdlich auf ihren so dünnen
und schwachen Aermchen, aber Fritz ist so

Halsstarrig, wie er's noch nie gewesen, er hört nicht
zu wimmern auf, und zum ersten Male in ihrem
Leben erscheint Toni rathlos. Wäre es nicht so

ungehörig für eine so alte, gereifte Person, sie
würde zu weinen anfangen; aber damit würde
ihre Autorität Robert gegenüber eine unheilvolle
Erschütterung erfahren, und so zwingt sie sich

standhaft zu einer ruhigen, gelassenen Miene. Ein
schreiendes, übel aussehendes Kind ist kein seltener
Anblick in der Straße; der New-Porker Sommer,
ein nicht minder grausamer Regent als weiland
Herodes, entfärbt die Wangen der Kleinen, ihnen
Schlaf, Appetit und Gesundheit raubend, und läßt
sie, die ihr Leid noch nicht in Worten ausdrücken
können, zu lautem Weinen ihre Zuflucht nehmen.
Unbekümmert gehen die Leute an den Geschwistern
vorüber, sie hätten in der That viel zu thun, wenn
sie auf das schreiende Kind achten wollten. Eine
Nachbarin mit dem Einkaufskorb auf dem Arme
ist die Einzige, die vor der Hülflosen Gruppe stehen
bleibt. Sie hat ein schwarzes Band um den alten,
zerknitterten Hut und ein Umhängetuch in derselben
Farbe. Sie ist nicht in der Lage, ihre Trauer
um ihr todtes Kind durch kostspieligere Beweise
auszudrücken; aber ihre geschwollenen Augenlider

^

sind vielleicht ein vollwichtiger Ersatz für die tadel-
loseste Trauertoilette.

„Was ist's denn mit Euerm Freddy?" fragt
sie dann mit einem Blick auf das entstellte
Gesichtchen, „paßt auf, er bekommt die Sommerkrankheit,

wie meine arme Mary."
Diesmal kann sich selbst die große Schwester

nicht länger beherrschen, ihre Augen füllen sich

mit Wasser. Das Uebel, das die New-Porker
Kinder wie Halme auf dem Felde niedermäht,
bedroht ihr Brüderchen. Vater und Mutter sind
nicht daheim, und wenn Fritz die armen schwachen
Glieder im Krampfe windet, wenn sein Wimmern
immer schmerzlicher wird, was soll sie anfangen?
Robert ist ihr keine Stütze, er hat die kleine Mary
gesehen, bevor man sie in den winzigen Sarg legte,
und vor seinen weit geöffneten Augen zeigte sich
in ebenso starrer entsetzlicher Leblosigkeit das
Gesicht des kleinen Bruders.

Ihr wundes Mutterherz macht die Nachbarin
mitfühlender, als sie sonst vielleicht gewesen wäre.
Als ihre Mary erkrankte und in der dumpfigen
Schlafstätte keine Ruhe finden konnte, da hatte sie

sich zum Ankauf eines Kinderwägelchens
entschlossen, um sie darin auf dem Pflaster hin und
her fahren und einschläfern zu können. Das für
ihre Verhältnisse bedeutende Opfer hat ihr die
Kleine nicht zu erhalten vermocht, vielleicht gelingt
es, Fritzchen durch regelmäßige Bewegung an der
Luft Erleichterung zu verschaffen.

Es ist keines jener zierlichen, kleinen Gefährte,
die mit Atlas und Spitzen ausgepolstert und
überdacht, mit einem rosigen Kinde in den Kissen in
den fashionablen Straßen an uns vorübergefahren
und in die Berge oder an den See entführt werden,
sobald dem rosigen Kindergesicht Gefahr droht,
seine Farbe und Rundung zu verlieren; o nein,
es ist ein ziemlich bejahrtes, geflochtenes Wägelchen

mit einem Schirmdach aus Wachstuch und
einem Sitz, der nur durch Tücher und allerhand
Lappen in ein behagliches Nest für ein krankes

Baby umgewandelt werden kann; abersieh' nur,
wie Brüderchen, nachdem er mit Hülfe der Nachbarin

hineingebettet wurde, von der ungewohnten
Herrlichkeit überwältigt wird, noch ein letztes Mal
schluchzt sein Mund, zuckt sein armer kleiner Körper,
dann legt er das Köpfchen zurück und schlummert
ein, schlummert, als wäre es nicht erstickend schwül,
als brenne nicht das Pflaster, als hauchten die
Mauern der Häuser keinen glühenden Athem aus.
Vorsichtig stellt die ermüdete Toni das Wägelchen
in den schmalen Schatten an der Treppe; wird
ihn das Aufhören der Bewegung erwecken? Nein,
er schläft weiter; aber ach, keine rothen Röschen
blühen wie sonst im Schlafe auf seinen Wangen
auf, es ist Sommer in New-Pork, heißer,
erstickender Sommer, und der kleidet die armen
Geschöpfe, die in den Dunstkreis der Stadt gebannt
bleiben, in eine mattweiße Lilienfarbe.

Seit der Kleine ruhiger ward, hat Robert
verlangend nach den Buben auf der Straße
hingesehen, in denen selbst die erdrückende Schwüle
den Geist des Muthwillens und Unfugs nicht
niederzuzwingen vermag. Im Gegentheil, es ist
eine gute Zeit für sie, denn die Fenster sind so

dicht als möglich verhängt, und wer von den

Erwachsenen nicht dazu gezwungen ist,^ setzt gewiß
keinen Fuß in die sonnige, heiße Straße. So
können sie unbeobachtet die Mauern und

Freitreppen mit Karrikatnren bemalen, Laternen und

Fenster durch meisterlich gezielte Steinwürse
zerschmettern, einander Hüte oder Mützen rauben,
sie mit den Füßen so lange fortschleudernd, bis
sie unter den Rädern eines Bierwagens ein

klägliches Ende finden, und was dergleichen Spässe

mehr sind. Toni bemüht sich aus Leibeskräften,
die wilde Horde wenigstens in Brüderchens Nähe

vor allzu lärmender Ausschreitung zu bewahren,
aber was vermag so ein zehnjähriges Ding, und ^

wenn es mit noch so viel Würde und Autorität
ausgerüstet ist, gegen eine Schaar wilder Rangen, ^

wenn sie einmal angefangen haben, lnstig zn werden;

selbst Robert scheint seine Verantwortlichkeit
als älterer Bruder vollständig zu vergessen, er
schreit, wie eben nnr ein New-Porker Junge
schreien kann. Ein paar Mal schon ist das schla¬

fende Kind zusammengefahren und als noch die
Schaar ein paar Frösche, die vom 4. Juli übrig
geblieben sind, abbrennt, da ist es vorbei mit
seiner Ruhe, mit dem Einfluß des geliehenen
Wagens, mit all' den Hoffnungen, die seine Schwester
geschöpft. Er hat nur so viel Kräfte gesammelt,
daß er statt des vorherigen Wimmerns mit voller
Lungenkcast sein Jammergeschrei ausstoßen kann.
Die Frauen, die, von der Hitze übermannt, hinter
ihren geschlossenen Fensterläden eingenickt waren,
stecken erschrocken die Köpfe heraus, der Polizist,
der langsam feierlichen Schrittes die Straße wandelt,

wirft einen drohenden Blick auf die arme
Toni, als wollte er sie für diesen Unfug
verantwortlich machen, dazu knallt das Feuerwerk, glüht
und sengt die Sonne, wirbelt jeder vorüberfahrende

Wagen, jede Gruppe spielender Kinder einen
erstickenden Staub auf, so daß selbst das frömmste
Gemüth von leisen Zweifeln beschlichen werden
muß, ob dies thatsächlich die beste aller Welten
genannt werden könne.

Selbst die Spatzen, die man aus Europa
herüber verpflanzte und die sich so frech geberden,
als habe Columbus Amerika nur ihretwegen
entdeckt, erscheinen heute ziemlich gedrückten Muthes,
sie zanken sich nicht um die paar Brosamen, die
sie auf der Straße finden, und ihr Zwitschern
erklingt nicht so laut wie gewöhnlich. Die Hunde
zeigen ein entschieden weltschmerzliches Aussehen,
die Katzen, wenn sie sich überhaupt entschließen,
ihre schattigen Siestaplätze, die sie mit unleugbarem

Geschick an ganz unzugänglichen Punkten
aufzufinden wissen, zu verlassen, schleichen so trübselig,

so von allem Katzenübermuth verlassen, umher,

als hätte ein Strafgericht sämmtliche Mäuse
auf einmal vom Erdboden vertilgt. Man sieht
kein vergnügtes Gesicht in der Stadt; wenn die
Mynheers, die sie gegründet, aus ihren Grübern
aufstünden i'es wäre freilich kein kleiner Schrecken
für ihre vornehmen, mit Glacehandschuhen ge-
bornen Nachkömmlinge, sich zu so einem holländischen
Farmer mit schwieliger Faust und mit der Knasterpfeife

im Munde an denselben Tisch zu setzen),
sie wären zufrieden mit den gemessenen, ruhigen
Bewegungen, in welchen sich heute jeder New-
Porker Bürger gefällt. Die Geschäftsleute lassen
viel von ihrer Hast und dem Eifer vermissen, der
sie an kühleren Tagen beseelt. Wem ein leidlich
günstiges Geschick eine Fahrt durch den Zentralpark

gestattet, der trägt ein Gesicht zur Schau,
als füge er sich in ein schweres und unvermeidliches

Loos. Das ist übrigens kein Wunder, meist
find die Fahrenden unselige, verlassene Kreaturen,
deren Frauen und Töchter in Kurorten und
Seebädern weilen, während sie tagsüber in der
Tretmühle ihres Berufs bei wahrer Bruthitze etwaige
begangene Sünden abbüßen und nach der

Geschäftszeit wie abgeschiedene Geister um die
verödeten Altäre ihrer häuslichen Freuden
herumflattern. (Schluß folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Je mehr wir uns von der Natur entfernen, desto
unnatürlicher werden unsere Triebe und desto unbefriedigter und
unglücklicher wird unser Dasem, denn in jeder Abweichung
von den Gesehen der Natur liegt zugleich die unausbleibliche
Strafe dafür.^ Man strengt den Geist der Kinder zu zeitig
an und beschäftigt ihn mit Dingen, denen er nicht gewachsen
ist; man brütet die Kinder in luftdicht verschlossenen,
überheizten Zimmern und schweren Federbetten und Pelzen wie
im Treibhause; man überreizt ihr Nervensystem durch
reizende und erhitzende Speisen und Getränke. Kurz, man
wetteifert, um seine Kinder vor der Zeit altklug zu machen und
ihnen das schönste Glück hienieden, das Glück, welches ein
kindliches, sorgenfreies Gemüth, eine reine, schuldlose Seele
gewährt, recht kurz zu machen und sie einer unbehaglichen,
unerfreulichen Existenz entgegenzuführen.

MMS»» His nüoimtön mir
» Zeiivvei^er lammen -/Tötung« mull:

?n ànmsr 39 Sokaittmuster X (Tvrinöi-
Jellür^ollen kür Aackeben). Rsrnsr ist in Bö-

artzsilun^: eilte .istuNe xum Gnaden
kür cka^ Tiler von 4—6 .lain-sn.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerci in St. Gallen.
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£ra. 3». 3. in ß. Sine 5ßearjon'§
Scbnefl=29aj<f}majd)ine fte^t in St. ©aflen bei

§rn. ÇMemann, Spejerei^anblung, in Qwn!»
tion. 2Bir felbft finb ebenfalls im 93efitj einer
folgen unb ttnrb felbe je 93îontag§ in SS^atig=
feit gefetjt unb 3$nen, toenn getniinfc^t, mit
Sßergnügen ßorgctoiefen. Cb in §. ein fotd)e§
Anftrumerd ®ienfie toerridjtet, ttnffen mir nicïjt.
$te Dîafdjine ift auf jebem §etbe ju gebrau=
eben unb ttnrb aÏÏfeitig als fef>r jteedmafitg
befunben.

Sr. £3. é. in <&. 2üicot=DberfIeibd)en finb
für fiinber ebenfo praftifc^ al§ fleibfam, bod)
laffen fie fid) nic^t fo nutjbar austragen, tote
Kleiber bon anberem Stoff, inbem fie fdjtoer
ju flicfen jinb. ©ute Cuaüiät îricoTStoff
fjält jtoar biet au§ unb trägt fidb gtei^mäfeig ab.

Sr. g5.-(è. 2öir batten beiben feilen ba§=
felbe [Red)t. 2öenn eine jebe j^rau um eines
rauben 2BorteS toiüen baoonlaufen moitié, fo
hätten mir feine anberen, als nertaffene33tänner.

£rn. fmif é. in ©§ ift boct) mobt
begreiflich, menn eine Gutter ibrem ftinbe feinen
i^5 [Rjiell unfbmgatbiftfien tarnen mitt geben
laffen. 9tur etn rtdjtiger „ißafdja" mirb e§

fertig bringen, ben tarnen beS erften, ferner
erfärnpften $inbe§ ju einem ftebenben ißerbrufs
für bie îïïhiiter ju madben.

Sri. ^r. ß. in ß. Süchtige §auSbätterinnen,
bie felbft angreifen unb nidtjt ängfttieb nach
eigener 23ebienung fragen, finb attejeit gefudji
unb auch b°fb gefchäht. Sueben Sie an ber
§anb einer einfidf)tigen unb tüchtigen §au§frau
fich bie notbmenbigen ßenntniffe unb Erfahrung
anjueignen.

<£nfruffefe Hausfrau in §tf. Seijen Sie
fich f)ie unb ba au bie SteHe~3l)re§ Sienft=
mäbdienS; geben Sie biefem einen Sag frei
unb beforgen Sie felbft alle Arbeiten, metche
fonft bon ihm gethan merben ; eS ift bteS ein
untrügliches Wittel, bie Arbeit grerrtber fdiätjen
ju lernen.

ßrirfkaffm kr ^ïprkiioîr.

Sr- <&• 55. in |?lfil'aöcfp6ta. fßofG
fenbungen finb fo ficher, bat mir nicht jebe
einzelne eçira befcheintgen müffen. ©in jäbr-
UdjeS Abonnement na<h Amerifa foftet genau
to biel, mie ein folcheë nach Seutfdblanb, näm-
heb Sr. 8. 30. Sie ijßoft bat uns 3f>r Wanbat
t>ro 1884 mit Sr. 8. 3-5 auëbejaffit. — 33e=
treffenb Waggi=Webl müffen mir uns noà
erfunbigen.

tM- A. ß. in <&. Ser eingefanbte Snfer=
tionSbeirag ftimmt genau.

Inserate.
BW Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

"Cine junge, gebildete Tochter wünscht
H sich in der französischen Sprache noch
hesser auszubilden und sucht daher Stelle
in der französischen Schweiz als
Ladentochter, am liebsten in einem Spezerei-
geschäft. [3197

3196] Eine Tochter, die mit Erfolg einen
Zuschneidekurs bestanden und im Nähen
tüchtig ist, sucht Stelle, sei es als
Ladentochter oder Arbeiterin in einem
entsprechenden Geschäfte. Sehr gutes Zeug-
niss zu Diensten.

Eine bürgerliche Familie
im Zentrum Lausannes ist im Falle
2—3 junge Herren in Pension zu nehmen!
Massiger Preis bei ausgezeichneter Kost.

Referenzen und Auskunft durch die
Espedition dieses Blattes. [3201

3169] Einige junge Leute, welche
wünschen, französisch zu lernen und gute
Schulen zu besuchen, finden Kost und
Logis, Familienleben u. aufopfernde Pflege
vrG1 3ÎTns- Albert Thévenaz, 24 Rocher,
Nenchatsl. Gate Referenz«!.

Gesucht:
3208] Eine gnt empfohlene Tochter,
welche selbständig einen Laden
besorgen bann. Offerten unter Chiffre
H 97 G an die Annoncen-Expedition
Haas enstein & Vogler, St. Gallen.

Treffort, floppelhreiter euil. Cheviot

neuester Bessins à Fr. 1. — per
File oder Fr. 1. 65 Cts. per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centra»,
Zürich.

P. S. 3Iuster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst. [3172

Stelle-Antrag.
Für die Waisenanstalt Basel wird eine

wohlgebildete und erfahrene Pflegerin
gesucht, welcher die Erziehung von 12—15
Knaben im Alter von 7—10 Jahren
anvertraut werden kann. Gehalt: Fr. 400
bis Fr. 500 per Jahr nebst freier Station.
Anmeldungen unter Angabe von Alter,
bisheriger Thätigkeit und Erkundigungsadressen

sind zu richten an [3214
Die Direktion des Waisenhauses Basel.

Lehrtochter gesucht.
Für sofort wird eine Lehrtochter

gesucht, welche unter günstigen Bedingungen
die Weissnäherei gründlich erlernen kann
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. [3210

"Cine junge, anständige Tochter (Waise)
sucht Stelle, wo sie die Hausgeschäfte

zu verrichten hätte und vielleicht nebenbei
in einem Laden behülflich sein könnte.

Familienanschluss erwünscht. — Allfällige*
Offerten erbittet man unter Chiffre M E
3211, poste restante Bischofszell. [3211

Ein Jüngling, welcher die

französische Sprache
zu erlernen wünscht, findet in einer
achtbaren Familie in der .Umgegend von
Lausanne auf Anfang Oktober zu bescheidenen
Bedingungen Aufnahme. Sich zu wenden
an Herrn Siegler, deutscher Pfarrer in
Lausanne, [3204

Gesucht:
Für eine Tochter aus guter Familie,

die das Kochen und die übrigen häuslichen
Arbeiten erlernt hat, eine Stelle als Stütze
der Hausfrau in einem grössern Haushalte.
Lohn wird nicht verlangt. [3178

Gefl. Anfragen beliehe man unter Chiffre
B. M. 3178 an die Expedition d. Bl. zu
adressiren.

Offene Stelle:
Für ein gut erzogenes Mädchen ange-

nehmen Charakters, das gewillt und fähig
ist, die Haushaltung einer kinderlosen
Herrschaft zu besorgen. Gute Behandlung
und entsprechendes Salair zugesichert.
Günstige Gelegenheit, die französische
Sprache zu erlernen. Beste Referenzen
geboten und verlangt. Sich zu wenden an

Madame Emma Yielle-Schilt,
3205] Chaux-de-Fonds.

Gesucht:
Eine Schweizerfamilie in England sucht

aufkommenden Oktober ein junges, tüch- j

tiges Schweizermädchen, das
kochen kann und alle Hausarbeiten gründlich

versteht. Vergütung der Reisekosten
und guter Lohn werden zugesichert. — i

Anmeldungen und Zeugnisse sind an die
Espedition der „Schweizer Frauen-Ztg."
zu senden. [3209

3206] Eine gebildete Tochter, welche
in allen Handarbeiten, sowie in der
Haushaltung tüchtig ist, sucht eine Stelle als
Stütze der Hausfrau in guter Familie.

Gefl. Offerten unter Chiffre H Z an Orell
Füssli & Cie., St. Gallen.

3213] Unterzeichnete bringt hiemit zur
Kenntniss, dass bei ihr auch im Winter,
wie für das ganze Jahr

Pensionäre
aufgenommen werden. Personen, welche
einiger Pflege bedürfen, werden
berücksichtigt. Pensionspreis von Fr. 70 an
monatlich.

Fm nähere Auskunft wende man sich
an A. Kauer, Besitzerin der Pension Kauer
m Murten, Kt. Freiburg.

Ganz feines Kirschwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engler, Gallusstr. 41,
St. Grallen-

Flil' FitAPI! 3217] In einem Privat-
I Iii Lillül 11* hause würde man noch
ein oder zwei Töchter unter guter mütterlicher

Pflege aufnehmen. Unterricht in der
französischen Sprache und allen weiblichen
Handarbeiten. Offert, an Orell Füssli Sc Cie.
in Lausanne unter Chiffre 0 6390 L.

Modes.
3207] Eine junge Tochter, Modistin, die
selbständig und mit Geschmack arbeitet,
sucht Anstellung auf kommende Wintersaison.
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Miisikal. Universal-Bibliothek.

3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
nur 25 Cts. jede Nummer. Iffg

Verzeichnisse gratis und franco durch
A. Weinstötter, Musikhdlg., Winterthnr.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285WH)

lieber
Land aMeer
beginnt soeben einen nenen.Jahrgang in der

Monatsausgabe in Oktav.
Jährlich 12 Hefte à 1 Mark.

Jedes Heft 25 30 Bog. stark auf'sReiclisreilkstrirt.
Abonnements hei allen Buchhandlungen,

Journal - Expeditionen und Postämtern.

In dem Pensionat
Cour de Bonvillars

bei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.^

— Wir verpflichten uns, denselben
im \ erlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mattem,,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

Töchtern,
YeJche sich in sämmtlichen weihlichen
Arbeiten ausbilden wollen, können monatliche

oder vierteljährliche Kurse machen.
Bei wem, sagt die Expedition der „Frauen-
Zeitung". Referenzen zu Diensten.
Anmeldungen bis 1. Oktober. [3223

Gesucht:
3225] Möglichst bald eine treue,
gutempfohlene Tochter, welche selbständig
einen Laden besorgen kann. Familiäre
Behandlung. Briefe mit A 3225 befördert
die Expedition.

in Flockfarben à Fr. 1. 05 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 75 Cts. per
Meter, in einzelnen Roben, sowie
ganzen Stöcken, versenden portofrei
in's Haus

Oettinger & Co., Centraihof,
Sj-üriclL. [3203

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst.

Damenkleider-Stoffe,
Flanelle, Besatzstoffe etc.
versendet in beliebiger Meterzahl zu
billigsten Fabrikpreisen in nur reellen
Qualitäten an Private. [3219

Muster umsonst und frei.
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschland).

DBfF* Aiclit zu übersehen
Ein reeller gänzlicher

Ausverkauf
eines bedeutenden Blechwaarenlagers
findet im Hause Nr. 10, Oberdorf-Zürich,
nur bis zum 1. Oktober statt.

Waschhäfen
mit garantirt kupfernen Unterteilen in
grosser Auswahl. [3218
A. Schinz, Blechwaarenfabrikaut.

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
franco gegen Nachnahme bei [3167
(OL23S) Franz de Sepibus, Sion.

Erste Auswahl

Walliser

Trauben,
5K°brutto franco
garant. Fr. 4. 70.

Candide Rey,
Weinberg-Besitzer,
Sierre.

3186] (O 6317 L)

Walliser Trauben
beste und schönste Auswahl, 5 Kilo Fr.
4. 40, versendet franko [3221

David Hilty, Weinbergbesiter
in Si<ïer-s (Wallis).

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaarenhandliing
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco.

if
3147] Die beste Gelegenheit französisch
zu lernen, bietet die Pension von Mlle
Use Borel in Neuchâtel. Preis 1000 Fr.
Preisermässignng bei zwei Mitgliedern
derselben Familie. Erste Referenzen.
Man wende sich franko an Müe Louise
Borel, Lehrerin an der Realschule in
Neuchâtel. (5894 X)

Ein ordentliches Mädchen, das allen
häuslichen Arbeiten vorstehen kann, sucht
Stelle in einem Privathaus. [3220

31 i5] Eine in jeder Hausarbeit tüchtige,
gründlich gebildete und praktisch erfahrene,

brave Tochter, die bis dahin in grossem
Anwesen der Hausfrau wirtschaftlich

zur Seite gestanden, sucht ähnliche
Stellung. Sie wünscht in geordnetem
Hauswesen nützlich und thätig zu sein, sei es
geschäftlich oder in Pflege und
Beaufsichtigung von Kindern. Beste Empfehlungen

sind vorhanden.

8t. k-iiiön. ^.luionokn-Leila-s's 2u à 38 doi 8oà6i?6rDiAiiM-MtnnZ 19. 86pàà 1885.

Briefkasten der Redaktion.

Hrn. A. Z. D.-ZZ. in K. Eine Pearson's
Schnell-Waschmaschine steht in St. Gallen bei

Hrn. Fitllemann, Spezereihandlung, in Funktion.

Wir selbst sind ebenfalls im Besitz einer
solchen und wird selbe je Montags in Thätigkeit

gesetzt und Ihnen, wenn gewünscht, mit
Vergnügen vorgewiesen. Tb in H. ein solches
Instrument Dienste verrichtet, wissen wir nicht.
Die Maschine ist auf jedem Herde zu gebrauchen

und wird allseitig als sehr zweckmäßig
befunden.

Fr. IZ. G. in H. Tricot-Oberkleidchen sind
für Kinder ebenso praktisch als kleidsam, doch
lassen sie sich nicht so nutzbar austragen, wie
Kleider von anderem ^tofs, indem sie schwer
zu flicken sind. Gute Qualität Tricot-Stoff
hält zwar viel aus und trägt sich gleichmäßig ab.

Fr. 2Z.-E». Wir halten beiden Theilen
dasselbe Recht. Wenn eine jede Frau um eines
rauhen Wortes willen davonlaufen wollte, so

hätten wir keine anderen, als verlassene Männer.
Hrn. Emil ch. in A. Es ist doch wohl

begreiflich, wenn eine Mutter ihrem Kinde keinen
speziell unsympathischen Namen will geben

lassen. Nur ein richtiger „Pascha" wird es

fertig bringen, den Namen des ersten, schwer
erkämpften Kindes zu einem stehenden Verdruß
für die Mutter zu machen.

Frl. A. S. inL. Tüchtige Haushälterinnen,
die selbst angreifen und nicht ängstlich nach
eigener Bedienung fragen, sind allezeit gesucht
und auch hoch geschätzt. Suchen Sie an der
Hand einer einsichtigen und tüchtigen Hausfrau
sich die nothwendigen Kenntnisse und Erfahrung
anzueignen.

Entrüstete Kauskrau in Is. Setzen Sie
sich hie und da an die Stelle^Jhres
Dienstmädchens; geben Sie diesem einen Tag frei
und besorgen â selbst alle Arbeiten, welche
sonst von ihm gethan werden; es ist dies ein
untrügliches Mittel, die Arbeit Fremder schätzen

zu lernen.

Briefkasten der Expedition.

Fr. A. (5. W. in IMl'adckptjia.
Postsendungen find so sicher, daß wir nicht jede
einzelne extra bescheinigen müssen. Ein
jährliches Abonnement nach Amerika kostet genau
to viel, wie ein solches nach Deutschland, stäm-
lich Fr. 8. 30. Die Post hat uns Ihr Mandat
pro 1884 mit Fr. 8. 35 ausbezahlt. —
Betreffend Maggi-Mehl müssen wir uns noch
erkundigen.

Fr. A. S. in E. Der eingesandte Jnser-
tionsbetrag stimmt genau.

InSENS-siS.

Fî ckeàem ààmttsbexàreii s:uâ Mr beiâseitixs
AittbeiluvA àer Ttàrosso xstâNixst 50 Ots. in
Lristmàen deNuMxen. — Okkertsn vsr-
àeo xsxen à xleiebe ?sxe sokort bskôràert.

Dfins junge. gebildete Docllter wünsellt
^5 ziep in der kranzösisellsn 8praclle noell
besser auszublicken unck suebt daller 8tells
in cker kranzösisellsn 8ellweiz aïs DaàêU-
toolltsr, am liebsten in einem 8pezerei-
geselläkt. sZ197

3196j Line Boebter, ckie mit Drkolg einen
Zuscllneickekurs bsstancken unck im Näken
tüclltig ist. sucbt 8telle, sei es als Daàsu-
toolltor acker .^rllsiteriu in einem ent-
spreellencken Oesellätte. 8ellr gutes ^eug-
niss zu Diensten.

burger! ieke Emilie
im Centrum Dausannss ist im Dalle
2—Z juuZö Herren iu Bsusiou zu nellmeu!
Zlässiger Breis bei ausgezeichneter Dost.

Bekerenzsn unck Auskunft ckureb ckie à-
peckition ckieses Blattes. (3201

3169j Dinigs junge Deute, welelle wün-
scben, kranzösiscll ZU lernen unck gute
Lebulen zu llesuellen. tincken Dost unck
DoZis, Damilienleben u. aukopkerncks Bkiege

^3?^- àert ?bsvsua2, 24 Reeller,à>- lî-kere»--».

(rSSUàlll
32. 8j Dîne gnt empkeliienH Doobter,
u-elcbe selbständig einen Laden be-
sorgen kann, (»fferten unter Olliffre
Ll 97 (5 an ckie 4nnoneen-Dxpeditiov

â: Voller, St. V»11su.

WMUWôUàôUldlimol
N6N6àt' DL88ÌI18 Ü 14'. 1. — MI'
1416 oder 1. «35 (4s. per Bieter,
in einzelnen Boden, sovds Z'nn^en
Ltüeken, versenden poidotroi iu's llnns

vettmger 6c Lie., eàâof,
B. 8. Zlustsr-Oollsetionen unck Zlockellilcksr

bereitwilligst. (3172

8telie-Dntrag.
Dür ckie VTaiseuaustalt Lassl wird sine

wolllgsllilckste unck erkallrens Vffexvrlu
gesuellt, weleller ckie Drziellung von 12—15
Xnallsn im 4lter von 7—10 ckallren an-
vertraut werden kann. Oellalt: Dr. 400
bis Dr. 500 per ckallr nebst kreier 8tation.
Anmeldungen unter 4ngalle von ^.lter,
llislleriger Dllätigkeit unck Drknnckigungs-
ackressen sinà zu rielltsn an f3214
vie virekàn des Wsisendsuses kssei.

Dllàlllrr Htz8>iellt.
Dür sokort wird eins Dsllrtoolltsr gs-

suellt.welelle unter günstigen Deckingungen
ckie ^sìssnâllsrsi grünckliell erlernen llann
àsllunkt ertllsilt ckie Dzpsck. ck. L1. f3210

DTne junge, anständige lovlltsr flOaise)
suellt 8tells, wo sie ckie kckausgeselläkts

^u verricllten llätte unck vlelleiellt neben-
bei in einem Dacken bellülüiell sein llönnte.
Damilienansellluss erwünsollt. — .4cklkälligk
Dkksrtsn erbittet man unter Okikkre U D
2211, xosts rsstaute Lisolloks2s11. s3211

Din weleller ckie

irsn^ösiseliö 8prseliö
7U erlernen wünsollt, üncket in einer aellt-
baren Damilie in cker Ilmgegenck von Dau-
sänne auk^nkang Dlltober ?u bescllsicksnsn
Dsckingungen ^uknallme. 8icll ?u wencken
an Herrn Nsgls?, ckeutscller Dkarrer in
DauZantts. f3204

Dssuellt:
Dür sing Doellter aus guter Dauiille,

ckie ckas Doellen unck ckie übrigen lläuslicllsn
Arbeiten erlernt bat, eine 8tslls als 8tüt2e
cker Dauskrau in einem grössern Dausllalte.
Dolln wirck niellt verlangt. f3178

Dell, à kragen beliebe man unter Ollitkre
D. ZI. 3178 an ckie Dxpeckition ck. Dl. ^u
ackressiren.

Vàe 8tà:
Dür ein gut erzogenes Uâàollsn ange-

nehmen <.^8.ràterZ, âZ,8 unà tadÎA
Dt, ckie Ilausllaltung einer llinàerlossn
Dsrrsollakt zu besorgen. Lute Dellanàlung
uncl entspreellsnàss 8alair zugesicllert.
Dunstige Delegenlleit, ckie kran^ôsisdllê
s^raells ZU erlernen. Leste RekerellZSN
geboten unck verlangt. 8iell zu wencken an

)IadllM6 Binnìiì
3205s vd.aux-âs-k'ollà

(lesiulìt:
Zins Lollvsissràmilis w Zaglanà snvllt

aukliLmmsrlàov Qlttollsr siu Mgss, tücll- î

tiges Soàtvàerluàâolisii, àas
woollen kann nnà alls Hans arbeiten grnnà-
liell verstellt. Vergütung àsr Reisekosten
nnà guter Dolln tvercksn LUgssiollsrt. —
^nrnslàuvgen unà Zeugnisse sinà an àie
Dxxsàition àer „Lollvsissr Drauen-2tg."
zu sencken. j3209

32061 gebilckete Doodtor, welells
in allen Handarbeiten, sowie in cker Daus-
llaltung tüelltig ist, suellt eins 8telle als
8tützs cker Dauskrau in guter Damilie.

Deck. Offerten unter Olliffre H 2 an OrslI
Düssli ä? vie., 2t. Kallen.

32131 Dnterzsiellnete bringt lliemit zur
Xenntniss, dass bei illr auell im 5Vinter,
nie kür ckas gan2s dallr

^SI»8Î«VIRàS
autgenommen werden. Dersonen. welelle
einiger Dklege lleckürksn, werden llerücll-
sielltigt. Densionspreis von Dr. 70 an
monatliell.

nallere Tusllunkt wende man sicll
2n à. Xauer, Besitzerin cker Bension Dauer
IN Aurten, Dt. Dreillurg.

à»/ stilus KimàMi'
llâlt iu geselllossenen llleinsu und grossen
Dlasollen fZ224

^ngisp, 6ff11n88ti'. 41,
< 4 ^ìII< rì.

^ n?' 32171 In einem Brivat'
Z têt KlIIOl ll» llauss würde man noell
ein oder zwei ?öolltsr unter guter mütter-
lieller Dklege aukuellmen. Ilnterrlellt iu der
kranzösisclleu 8plaelle unck allen wsillliellen
Banckarlleiten. Offert, an vrsll Düssli à Vis.
ib Dausauus unter Olliffre V L2SV D.

Nodes.
32071 Dine junge loolltsr, Zlockistin, die
selbständig unck mit Ossellmaell arlleitst,
suellt Anstellung auk llommsncks ÜViutsr-
saison.

Aolàs Mâ^ills:
5V6làusst6lBuiA F.îitw6iP6n 1885

OSOOOI^?

8V0H^RV Z

(8VI88L)

^ ^ iVlusilkg!. Universsts-LibiiMek.
32121 Bsliellte Dlavisrstüelle unck Diecksr

DM- uur 2S vts. jscks Nummer. "WU
5^erzeicllnisss gratis unck kraneo ckurell
.^.ZVkînstôttHr, Zlusikllcklg., Vfivttzrtllur.
(àrslleksrung k. ck. Lellwsiz.) (0 285 3V B)

Uebei»
stZanll^eer

kkonatssusgabe în llktav.
.iìitu licti M ilvkiv 5 I Nârk.

liest 25 ZO l!«x. «t»rli suk 8keicl^t«ilivstrirt.
tlionntMünt« bei âllsu

^
lu âsiu ?susiouat

dsi (Aravâson (Lollvsis) (B5295A)
werden jederzeit junge Deuts aukgenom-
MSN. — vsrxülellten uus, denselben
im 5 srlauk von zwei ckallren das DraU2.,
^ugl. unck Ital. in 3Vort unck8ellrikt grüuä-
Koll lellren. — Dooll werden Zöglinge,
llesoncksrs DlD. Dsllrer, auell kür kürzers
^6it augenommen. Bnterr. in Uatdsm.,
Buollll. oto. — Nässiger Breis. — Drosp.
u. Rek. vers. ffaqust-Ldrler, Dir. f3075

^elells sicll in sämmtliollen vsillliollsu
Mvsitsu ausbilden wollen, können monat-
liebe oder vierteijällrlielle Dnrss maellsn.
Lei wem, sagt ckie Dxxsckition cker „Drauen-
Leitung". Reksrsnzen zu Diensten, ^.n-
Meldungen bis 1. Oktober. f3223

(Z-ssueDtc
32251 Uögliellst bald eine treue, gut-
empkolllens loolltsr, welelle selbständig
einen Dacken besorgen kann. Damiliärs
Bellaucklung. Lrieke mit 2222 llskörckert
die Dxpeckition.

in tdlyeâi bell à 14'. I. 05 (1t8.
Ber !U!<> oder Br. 1. 75 (lw. s>6i-

Mtsi', iu àxàeu Budsu, svivis
8tüek6u, versenden portofrei

in's Hans
06îîmg6B L 0o., dsàlliof,

f3203
D. 8. Zluster-Oolleetionen unck ZIockellilcksr

bereitwilligst.

vamônklsià-8!à,
?lauêllê, Lssatsstoffs öle.
versendet in beliebiger Neterzalll zu
billigsten Dabrikpràen in nur reellen
Oaalitäteu an Drivate. f3219

Uustsr umsonst uuâ krsi.
?i!!ll Ii0l!Î8 à!ili, lürei/ ikàllkiuî).

ûhei'8àeiì! "MU
Din reeller gänzliellsr

^.ULV6rka.iik
eines bedeutenden Zisollvaarsulagsrs ün-
cket im Hause Nr. 1v, Obvräark-lLüriob,
nur bis zum 1. vktollsr statt.

^ Wssoiiksisn ^
mit garantirt kuxksrusu Dntertlleilen in
grosser àswalll. f3218
A. 8ellin?, Llsàvllffi'siifàànt.

ZValliser Branden
in Distellen von 5 Diio zu ?r. 4. SO
kraneo gegen Naellnallme bei f3167
(OD 23 8) Dr-gsi^ de 8epibu8, 8ion.

ìii^viikì
^icll!l8eD

Iraàu,
5X°brutto kraneo
garant. Dr. 4. 7 V.

Vgnliicie
'wsindsrx-SssN^ei-,

3I86Z (0 63I7N)

Vs!ll8ki' Irsubkn
beste und sellönsts L.uswall!, 5 Xilo Dr.
4. 4V, versendet kranko s3221

David liilt.v, IVeinderAdesiter
in (ZVallis).

vie dilÜKsteQ

VorllcwZstosss
lieksrt (2841

in grösster L.U8wall1 unck jeder Breite ckie

UàmMàliàiig
D. Luegg, Lapperswil.

Auster svuâe krauvo.

ll
3l47j Oie beste Oelegenbeit kranzösisell
zu lernen, bietet ckie Bension von ZDi«
D-« Borei in Neuellätsl. Breis 1000 Dr.
Breiserm'àignngbei ^^el Älitglieäern
derselben Damilie. Drsts Rskersnzen.
Zlan wende sieb kranko an Alle I.ou!sv
Lorvl, Dsllrsriu au àsr Rsalsolluls in
Nsuollâtsl. PZF94 z)

Din orckenìlielles Alâàollsu, das allen
lläusliollsn Arbeiten vorstellen kann, suellt
8telle in einem Brivatllaus. (3220

31/51 Bins in jeder Hausarbeit tüelltige,
grünckliell gebildete unck praktisek erkall-
rene, brave Boelltsr, ckie bis dabin in grossem

àwssen cker Bauskrau wirtllsellaktliell
zur 8eite gestanden, suellt ällnlielle Stel-
lnng. 8is wünsellt in geordnetem Daus-
>vessn nützliell unck tllätig zu sein, sei es
geselläktliell oder in Bffggg ^d Bsauk-
sielltigung von Xincksrn. Beste Dmpkell-
iungen sind vorllaucksn.



St. Gallen, „Den testen Erfüll Italien diejenigen Inserate, ielcHe in die Hand der Frauenwelt gelangen,1. 711. Mrgang,

Franzbranntwein nach
Vorschrift von Professor Dr. Leo,

Gesundheits - Wachholder-
spiritus,

Anatherin-Mundwasser,
Fan de Botot, genau nach

Pariser- Vorschrift,
Glycerin-Haarwasser,
Chinin-Haarspiritus,
Zahnpulver, diverse, total

unschädlich für den Zahnschmelz,
Peine Toilette-Seifen [3164

empfiehlt angelegentlichst die

Löwen-Apotheke St. Gallen.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualitât

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gebrauch, in Kübeln von
4, 12% und 25 Kilos netto, hilligst bei

J. Finster im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

DIE BESTE

CH0C0LADE

A. MA EST RAN I

STGALLEN.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach, bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom hilligsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2696] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

3025] Die von Herrn Gehrig-Eichtl
in Zürich fabrizirten, rühmlichst
bekannten, patentirten und in der
Landesausstellung prämirten

StMelzieher mit SicMeMalter
sind in allen Grössen zu beziehen in :

Zürich: hei Hrn. Weber, Schuhhdlg.,
Kuttelgasse; Frau Scbneeli,Tonhalle.

Winterthur : Hrn. Baumann-Lichti,
Glashandlung.

Bern: HH. Gebr. Lüscher, Lederhdlg. ;
Hrn. Wirz, Nachf. von Adolf Graf,
Schuhhandlg.; Hrn. Lanz-Hoffmann,
Lederhandlung.

Genf: Hrn. Ersam-Ruegg, Lederhdlg.
Basel: Hrn. Braun-Bräuming, Sparnberg

13; Hrn. Härdi-Hänggi,
Freiestrasse 67.

St, Gallen : Hrn. Heinr. Bosch,
Möbelhandlung, Goliathgasse.

Aarau: Hrn. Alois Horath, Glashdlg.
Zofingen: Hrn. Suter, Spezereihandlg.
Ölten: Hrn. Meier-Bosshard,

Möbelhandlung.

?aAen: ®rn- Gubler, Eisenwaarenlidlg.
Stäfa: Hrn. Joh. Kuntz, Schuhhdlg.
Anoltern a. A. ; Jungfrau Bär, Handig.
Pfäffikon (Zürich) : Hrn. J. Raths, Hdlg.
Chur: HH. Horath & Cie.
Samaden: HH. Kaiser & Cie.
Wattwil: Hrn. G. Grob.

Trauben
per Kiste von 5 Kilogr. zu Fr. 4. 50. Sich
anzumelden hei Emile Aubert in Leytron
bei Sitten (Wallis). [3144

©
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IPrämlrt. an vielen Ausstellungen. ß)

Diplom der schweizerischen Landesausstellung in Zürich. {[)

Dennler's Eisenbitter
z= Interlaken ~

ist ein anerkannt medizinisches Eisenpräparat zur Linderung und Heilung der
Bleichsucht, Blutarmuth, allgemeiner 8ehwächezustände etc. und hat
fortwährend überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen.
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein vorzügliches

Stärkungsmittel. Auch hei beginnender Diphteritis mit Erfolg
anzuwenden. — Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen älteren und neueren _

Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die ß)
Zähne zu belästigen, zugleich rasch die gesunde Verdauung wieder hebt.

Preis Fr. 2 per Flacon. — Depots in allen Apotheken. [3139

00G00HG0>000Ö00Ö0000|
Spezialität

in extra guten Pariser und
selbstverfertigten

Gorsets
mit achtem Fischbein und nach
neuestem Schnitt in Satin, Drill
und Lasting. [2852

Corsets nach Mass mit Dampf-
appretur und Garantie für eleganteste
Figur.

Mme E. 3?:réta,t
Hottingerstrasse 26

Zürich.

Cölnisch Wasser
von in Reben-Ilussikon.

Das sogenannte „Cölnische Wasser" ist ein so anerkannt vorzügliches
Hausmittel gegen Glieder-, Kopf- und Zahnschmerzen, so trefflich wirkend
gegen die gefährlichen Insektenstiche jeder Art und sehr stärkend und
brandstillend für schwache Augen (mit. % Wasser vermengt), dass es beinahe in
jedem Hause anzutreffen ist. Gleichzeitig wird es mit bestem Erfolge als
ein die Haut kräftigendes und verschönerndes, der Reinigung der Zähne und
der Munihöhle trefflich dienendes Präparat schon lange geschätzt.

Herr G. Winkler in Reben-Russikon stellt das Cölnische Wasser in ganz
vorzüglicher Qualität her und können kleine Probe-FIacons, die ihrer geeigneten

Form und des Sicherheitsverschlusses halber sich auch in den kleinsten
Rocktaschen unterbringen Jassfen, von der unterzeichneten Hauptagentur
bezogen werden. [3192

Alleinverkauf für die Kantone St. Gallen und Thurgau :

Frl. Anna Engler, Galiusstrasse 41, St. Gallen.

Eisenbahnstation
Kiesen oder Thun Bad Schlegweg. Telegr. u. Postbürean

Heimenschwand.

Ei'öfFnuiig- seit 29. IVXai.
Die seit anno 1540 bekannte Heilquelle gehört (laut Analyse) zu den stärksten

Eisensäuerlingen der Schweiz. Ausgezeichnet für Erholungsbedürftige, sowie gegen
Rheumatismen, Magen-, Brustkrankheiten, Blutarmuth, Kopfschmerzen etc. Neu

eingerichtete Etablissemente, gute Küche und billige Preise. (Milchkuren J Zwischen
schönen Tannenwäldern 1000 Meter über Meer gelegen; auf 10 Minuten Lntfernuug
schönste Aussicht auf die Alpen. Es empfiehlt sich bestens der Eigenthümer
2887] Frd. SchaïTer.

lir)
Iii!

Y Uli

Wormann Söhne
Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

Spezialitäten in
Tricot-Taillen

sowie

«

Tricot-Kinderkleidchen
in allen erdenklichen Farben und Grössen.

NB. Halbwollene und baumwollene Taillen
führen wir nicht. [2395

Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬
willigst und franko.

Versandt nach der ganzen Schweiz.

Zur Pflege der Kopfhaut.
3216] Unter allen kosmetischen Mitteln,
welche die Gesundheitslehre bis heute
aufzuweisen hat. ist unstreitig das Eau
Anti-Pelliculaire das beste; es
enthält durchaus nichts Schädliches, heilt
und reinigt die Kopfhaut bji richtiger
Anwendung von Schuppen und Flechten
auf unfehlbare Weise, befördert den
Haarwuchs besser als alle andern Mittel, welche
öffentlich und sehr theuer angepriesen
werden, und macht alle Pomaden, Haaröle,
Quincina-Wasser, Brillantine etc.
überflüssig und wird nie ranzig. Jedermann
wird dabei von dem so lästigen Beissen
der Kopfhaut befreit. Dasselbe ist von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft. Zu haben à Fr. 2. 25 unter Garantie
hei J. Blanck, Coiffeur Parf.,
Schaffhausen. Niemand unterlasse es, einen
Versuch damit zu machen. Bei Bestellung
ist zu bemerken, ob Schuppen oder Flechten

vorhanden sind.

Zeugnisse.
Bezeuge hiemit, dass ich seit dem

Gebrauche des von Hrn. Blanck, Coiff. Parf.,
verfertigten Haarwassers vollständig von
den Schuppen befreit hin und mich auch
wieder eines stärkern Haarwuchses erfreue.
Habe früher theure Pariser Artikel dazu
verwendet, aber lange nicht mit so
überraschendem Erfolge. Nicht aus Freundschaft

etc., sondern aus reiner Ueber-
zeugung gehe hier meine Unterschrift und
darf dieses ausgezeichnete Kopfwasser
Jedermann bestens empfehlen, der mit
ähnlichen Uebeln der Kopfhaut befangen ist.

Schaffhausen, im Juni 1884.

G. Scholl, Uhrenmacher.

Mache ein Tit. Publikum auf das von
Hrn. Blanck, Coiff. Parf., selbst präparirte
Eau Anti-Pelliculaire aufmerksam. Ich
benütze dasselbe seit einiger Zeit und erfreue
mich jetzt eines starken Haarwuchses,
währenddem mir vorher sämmtliches Haar
auszugehen drohtç, und hin auch von den
so lästigen Kopfschuppen befreit. Möchte
daher Jedermann, der an dieser Krankheit

der Kopfhaut leidet, nicht versäumen,
sich dieses so ausgezeichneten Mittels zu
bedienen.

Schaffhausen, im Juni 1884.

Fr. Fil. Fenn, Musiklehrer.
NB. Solche und ähnliche Zeugnisse sind

bei mir viel zu sehen, wovon einige amtlich

beglaubigt sind.

Möbel-Fabrik
M.Wetli m Bern.

Vollständige Möblirungen
für Ess-, Schlaf- und Wohnzimmer,
sowohl in einfacher, als in reicher
Ausführung. [2999
Preise äusserst billig ; Solidität garantirt.

Auf Verlangen werden Zeichnungen,
Muster von Stoffen und Preise eingesandt.

(H 1525 V)

N, Sän, ,M lkZleii kMIê dàn âiWMeii IiZNgie, velÄö j» tie Mt ter krttetveîk WlZUêii/ ÜI. làUU.

?rs.i22ì>rg.iilit^à naeli Vor-
solirikt von Droksssor Dr. Dsv,

Hesunàkeits - V^s.edîi(i1âsr-
sxiritus,

^.us.tderiii-Nlu!»àvrg.sser,
ÜS.U às Votot, Z-SNÜ.U NÄLÜ?a-

riser-Vorsolirikt,
<Zr1^oeriu-IIs.g.r^vg.sssr,
OdiniuHaarspiritus,
2àlmpu1ver, àiverss, total un-

seliâàlià kür den ^alinLeluneD,
Dsins loiiette-Leiksn ^3164

smpkisükt ÄNZ-sksASntkioüst dis
i.0W6N-Hp0t^6k6 8t. (A2Ü6N.

Hoà- ^ Traàtt
IDxtv3.-<^Nì^Iitâkl

von reinstem Nesebmaek, gesund und sebr
ökonomiseb iin (kebraueb, in Kübeln von
4, 12 V und 25 Kilos netto, billigst bei

.7. Di»«Ier im Aàrsiwk
(0K8586) 2üriok. i3090

VIL SLL1-L

c«0eoi.^oi

5icz^i.l.L^.

Lsinsilsiiinami
kür Hemden, Nsintüeber, Kissenan^ügs,
Lisebtüeber, Servietten, Lasebentüeber,
Hand- und Küebentüeber ete. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188k Wnltber N^gax, Fabrikant

in Rlsisnbaob. bei Nangsntbal.
duster sieben ?u Oiensisn!

iàtià iilti tliiiidi,
Kàllâe8 <îà kiiti'eàiix,

vom billigsten bis 2UM feinsten (ksnre,
ausseblissslieb inländisebes ?abribat, lis-
ksrt in vor^ügliebsr, meistens selbst kabri-
àter Waare, und bemustert auf Verlangen
(A823 6) 7.. ààann,
2696k 8t. Nsoubardsstr. 18, 8t. Nallsu.

3025k Die von Herrn HodriT-I-iolitt
in 2üriob kabri^irten, rübmliobst bs-
kannten, patsutirten und in der Nan-
desausstsllung prämirteu

AiöUmKöl mil SiàiMAlU
sind in allen Nrössen 2U belieben in:
2üriob: bei Hrn. Weber, Sebubbdlg..

Kuttelgasse; Krau 8ebneeliVonballe.
Wmtsrtbur: Hrn. Laumann-Niebti,

(klasbandlung.
Lern: NN. <Zsbr. Nüsebsr, Nsderbdlg. ;

Nrn. Wà Naebk. von Vdolk (krak,
Sebubbandlg.; Hrn. Nan?-Nolkmaun,
Nsderbandlung.

8-snk: Hrn. Krsam-Lusgg, Nederbdlg.
Lassl: Hrn. Lraun-Lräumiug, Lpalen-

berg 13; Hrn. Närdi-Nänggi, Kreie-
strasss 67.

Lt. Sallsu: Hrn. Nsinr. Löseb, Nobel-
bandlung, (koliatbgasse.

àau: Nrn. àisNoratb, (Nasbdlg.
2oàgsn: Nrn. 8utsr, 8pe?ereibandlg.
oltsn: kirn. Nsier-Lossbard, Nobel-

bandlung.
Nrn. (kubier, Kissnwaarenlnllg.

atäis,: Nrn. dob. Kuni?, Lebubbdlg.
^ikoltsru a. : dungkrau Lär, Nandlg.
LkäKKou Abrieb) : Nrn. d. Natbs, Ndlg.
Lbur: NN. Noratb & (bs.
Lamaà: NN. Kaiser à (be.
Wattvil: Nrn. N. (Zrob.

per Kiste von 5 Kilogr. ?u Kr. 4. 50. Sieb
anzumelden bei Rmìls àbsrt in Iiözrtron
bei Sitten (Wallis). MD

-V
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ÄH vislSii ^utSsîSlàriASiì. H
Diplom der scbwàerîsckeli i.andeZ3U88te!Iuog in ?ürieb. îA

vkimlsr's Lisenbitter
nn i m.

ist ein anerkannt medi?inisobes Kisenpräxarat ?ur Minderung und Heilung der
Dlelelisnolit, Llàrmutli) allgemeiner Sebvräeliei-nstände ete. und bat
kortwäbrend überrasebsnde Kuren bei Krwaebssnen und Kindern ?u ver?siebnen.
Kür Reeonvaleseenten und ^.ltersseàaeke beider Nesebleebter ein vor-iüg-
liebes Stärkungsmittel, ^.ueb bei beginnender Vipliteritis mit Krkolg an?u-
senden. — Unterstützung bei Kult- und Ladekuren.

Nennler's Kissnbitter ssiebnet sieb unter allen älteren und neueren ^

Kissnmitteln dadureb vortbeilbatt aus, dass er, obne den Nagen oder die H
Aäbne ?u belästigen, ?ugleiob raseb die gesunde Verdauung nieder bebt.

Kreis Kr. 2 per Klaeon. — Depots in allen Vpâeken. M39

iv extiv Zuteil Dui'isei' uiul selbst-
vei'fertiZ'tsu

Lorsets
mit üélit e m Disetliieiu uuä luieli
neuestem Làitt iu 8utin, Di'iD
uuä DustiiiZ-. M52

naell Alg^8 mit vsiupk-
Appi'Htul' Ullll küi' oleZîlllteà
kiZur.

Lottinxerstrs.sse 28

Lölmscli
von < ^ in

Das sogenannte „(lvlnisebe 'XVasser" ist à so anerkannt vor2üZ1iobss
Hausmittel gegen Glieder-, Kovk- und ^abnsobmsr^sn. so ti-ekklieb wirkend
gegen die getain-Iielien Inssktenstiobs Dâ.sr àt und sebr stärkend und brand-
stillend t'är sob^vaebe Vugen (mit V Wasser verinengt), dass es beinabe iu
kedem Nause an?utreKen ist. (Neieb^eitig xvird es mit bestem Nrt'olge ais
ein die Haut kräftigendes und versobönsrndss, der Reinigung der 2äbns und
der Uundböble treiüiob dienendes Präparat selion lange geseliät?t.

Nerr 5. VNnkler in Rebsn-Russikon stellt das Lnlnlsebe XVasser in gan2
vor^ügliober Qualität ber und können kleine ?robe-KIaeons, die iln-er geeigneten

Korm und des Lielierbeitsverseldusses balber siel» aueb in den kleinsten
Nooktaseben unterbringen lassen, von der unteràobneten Nauptagentur
bezogen werden. M92

^iNnvtzrliilut tür üie Xlliltone 8t. kglle,! u,lü lüurZiNi:
Irl. Ka>!u88trs88e 41, 8î. (istìlteii.

KÌ3k»!ui!lil3tîlti>ui
Xie^en bàr Hum

lekZr. u. IVMiimm
1ltlÌ«UdI8t!lVVîUbi.

iVk^ri.
Lis seit anno 1540 bekannte Neilguelle gebort (laut àaWse) 2U den stärksten

Kisensäusrlingen der Selnveis. L.usge2eiobnst kür Krbolungsbedürttigs, sowie gegen
Kbsumatismen, Nagen-, Lrustkrankbeitsn, Llutarmutb, Koptsebmer/en etc. Xeu
eiugeriobtste Ktablisssments, gute Küebe und billige Kreise. (Nilebkuren.)^ ^wisebeu
sobönen Kanuenwäldern l000 Neter über Neer gelegen; auk 10 Ninutsn Lntkernung
sebönsts Aussiebt ank die ^lpen. Ks empüsblt sieb bestens der Kigentbümsr
288?i ik^^cî.

v:à
!Ä

Vìiormsnn Löüns
8t. kalà Stàedkklb.

SlDS^iQ/liîLiUSIl à
l'riczob-'I'Äillsrl

sowie

lW

Iricot -Kindsrklsidcksn
in allen ördsukliobsu Karbsu und Lrösssu.
NL. Nalbwollene und baumwollene Kaillen

fübren wir niebt. ^2695
I?aob àsvârts àsvablssuduugou bereit-

villigst und krauko.
Vsrsanâì navü àsr xaneen Soüwsis.

/»I- I'iiegt à Ksjàllt.
3216k Unter allen kosmetiseben Nitteln,
welebe die (kesnndbeitslebre bis beute
anzuweisen bat. ist unstreitig das Lau.
^ì.vtt-?ollivuls.irs das beste; es ent-
bält durobaus niebts Sebädiiebss, beilt
und reinigt die Kopkbaut bü riebtiger
Anwendung von Sebuppen und Kleebtsn
ant unteblbars Weise, befördert den Naar-
wuebs besser als alle andern Nittel, welebe
ötlentlieb und ssbr tbeuer angepriesen
werden, und maebt alle Lomaden, Naaröle,
l^aincina-Wasssr, Lriliantine ete. über-
üüssig und wird nie ranxig. dsdermann
wird dabei von dem so lästigen Leissen
der Kopfbant befreit. Lsssslbe ist von
sebweiüerisebsn Autoritäten amtliob gs-
prüft. Tu baben à Kr. 2. 2b unter (karantis
bei Llaiiok, Coiffeur Lark., Loìlakk-
K.S.11S0II. Niemand unterlasse es, einen
Vsrsucb damit 2U niaeben. Lei Bestellung
ist 2U bemerken, ob Sebuppen oder Klecb-
ten vorbanden sind.

o UZ riiîss«.
Le?euge biemit, dass ieb seit dem (ke-

brauobe des von Nrn. Llauok, Koük. Lark.,
verfertigten Naar^vasssrs vollständig von
den Sebuppen befreit bin und miob aueb
wieder eines stärker» Naarwuobses erfreue.
Nabe krübsr tbeure Lariser Artikel da^u
verwendet, aber lauge niebt mit so über-
rasebendem Krkolge. Niebt aus Kreund-
sebakt ete., sondern aus reiner Leber-
Zeugung gebe kier meine Nntersebrikt und
darf dieses ausge^siebnete Kopkwasser de-
dermann bestens empkeblsn, der mit äbn-
lieben Nebeln der Kopkbaut belangen ist.

Sebakkbausen, im duui 1884.

<5. Sokoll, Nbrenmaeber.

Naebs ein Lit. Lublikum auk das von
Nrn. Llauok, (koilk. Larf, selbst präparirte
Kau ^nti-Lellieulaire aukmerksain. leb be-
uüt^e dasselbe seit einiger ?leit und erfreue
mieli eines starken Naarwuebses,
wäbrsnddem mir vorber sämmtliebes Naar
auszugeben drolrty, und bin aueb von den
so lästigen Kopksebuppen befreit. Nöebte
daber dederinann, der an dieser Krank-
bsit der Kopfhaut leidet, niebt versäumen,
sieb dieses so ausge^eiebneteu Nittels 2U
bedienen.

Sebakkbausen, im duni 1884.

?r. I'll. lKvQll, Nusiklebrer.
Solebs und äbnliebs Zeugnisse sind

bei mir viel ?u ssben, wovon einige amt-
lieb beglaubigt sind.

Nöbsl-Kabrik
w Lspll.

Vol>8tänäige iVIoblii-ungen
für Kss», Loblak- und Wobn^immsr,
sowobl in einkaelier, als in reicber
^.uskübrung. ^29^9
preise äusserst billig; 8oI!diM garantirt.

^.uk Verlangen werden Aeiebnungen,
Nüster von Stollen und Lreise einge»
sandt. (N 1525^)



..Den testen Erfolg taten Jlejenlgen Inserate, welche in die Hani der Frauenwelt gelangen."

Yierwaldstättersee. —
Hotel & Pension Sclloss Hertenstein.

Eröffnung seit IS. März.
Ein ruhiger Aufenthaltsort für Familien. Etablissement ersten Ranges, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgestattet, inmitten eines grossen Parkes und unmittelbar

am See gelegen. Ausgezeichnete Pension, Fr. 6, 7 und 8 per Tag incl. Zimmer.
Für Reconvalescenten im Friilijalir und Herbst sehr zu empfehlen.

Ein höchst angenehmer Sommeraufenthait.
Grosse Terrasse. Billard - Zimmer. Euderboote. Seebäder.

(Fast alle Zimmer heizbar.)
ZDaaaapfseliiffsstatloaa.: 20 Minuten mit Dampfschiff nach Luzern ;

20 Minuten nach Weggis. [2647

J. Frei-JVLeyer.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Zucker-Essenz und Spar-Kaffee
in

eleganten Blechdosen
sowie

Prima Feigen- kCichorien-Kaffee
in Packeten aus der Fabrik von

Müller-Landsmann ii Lotzwyl, ct. Bern
sind als inländische Fabrikate allen Anstalten, Spitälern, Hôtels, Cafés und

Qio
vereîlrten Hausfrauen als beste Zugaben zum indischen Café wärmstens

31981 empfohlen. (M1540 Z)

6 goldene und silberne Medaillen. — 2 Diplome.

Chocolat D. Peter
VE^EY. [2688

Seh'weizerIsche Milch -Cliocolade.
Vorzüglichstes Nahrungsmittel tiir Kinder. Magenleidende u. Reconvalescenten

(2714x

Schutz
Marke. MACKS

Doppel-Stärke
(AlleinigerFabrikantH. Mack,Ulm a/D.)

— Bewährtestes u. vollständig
unschädliches Stärkemittel —
gewährt grösste Erleichterung
beim Plätten u. enthält alle
erforderlichen Zusätze zur sicheren

Herstellung von blendend
weisser, gleichmässig steifer
und sogenannter Glanzwäsche.

Ueberall vorräthig
a 30 Cts. per Carton von i/i Ko.

Die Buchhandlung der Schweizer „Frauen
2833] versendet auf Bestellung:
Hintermann-Hegnaner, Anleitung zum Znachnoiden
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 15 Bände per Band'A. »reiner, Nach Kampf zum Frieden, NovelleBurovr, Frauen-Liebe und Lehen
' nS* pblert Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange
xr xv eines vollständigen KochbuchesK. Weiss, Der Frauen Heil

Glück und Frieden. Geh.
— Unsere Töchter und ihre Zukunft

Camenisch, Ama, Gedichte, eleg. geb.
Oartenlaubekalender 1886, eleg" geb.
Öle Spinnstube 1886, brochirt
Di© perfekte Scbweizerköchin, billigstes Kochbuch

10. Aufl.

Café-Extract.
Café! — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den Tisch zu

bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Café nur aus Cafébohnen
herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,
um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein
Theil fast zu Kohle verbrennt, und liiebei geht der beste Geschmack (das sogen.
Cafeïn) theilweise verloren, — wodurch guter Café ein grösseres Quantum Bohnen
benöthigt und hiedureh eben theurer wid. — Um einen hilligeren Café bereiten
zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und
dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend; aber von den vielen in den
Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Hausfrau

schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Cafézuthat, und kann ich für die
Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafés, sondern
mildert auch die starke und hei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,
verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung
verseben, und zwar von l/* Kilo Büchsen an aufwärts in */s, 1, 3, 5, 12—50 Kilo
und offen.

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs Angelegentlichste

und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen
möchten, indem achtungsvollst zeichne [3095

Gusta v Himpel.

Frau Amsler-von Tobel
Corsetfabrikation

in Zürich
Magazin unterm „Hotel Scliwert"

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den

besten Drills, aus Seide, Lasting etc, und sendet
solche auf gefl. Verlangen umgehend franco

zur Auswahl ein. (H4361Z)
Bitte um Angabe des Taillenmasses, über

die Kieidergenommen. [3187

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

Pearson's

Absolute Schonung der Wäsche; grosse Ersparnisse an
Zeit, Arbeitslohn, Seife und Holz. 16 Hemden rein
gewaschen in 15 Minuten. Schon mehrere tausend Stück in
Funktion.

Ganz in Kupfer innen verzinnt oder in starkem Blech
zu haben. Bedeutend ermässigte Preise. Pearson's ächte
Schnellwascher sind die besten und daher die billigsten. —

Hunderte von Referenzen. — Prospektus und Gebrauchsanweisung franco gratis.
Ausringmaschinen 30 cm. breit Fr. 26. —, 37 cm. Fr. 32. — franco.

Alleiniger Vertreter: Ed. Wirz, 86 Elisabethenstr., Basel.
Dépôt: A. Füllemann, Speisergasse 17, St. Gallen. [3168

W. Kessler
Speisergasse ht, 7.11111 Büren, St. Gallen.

X ouvoaut és
in

Herbst - Confections
als :

Promenade-Mäntel,
Visites,
Châles-Confections,
Fteg-enmän tel.

Anfertigung von Confections und Costumes nach Mass.

[3184

,M wà Mil dâR ilOMe» MM, veledö is Sie klssi à kmeml! UiMW."

— Vierwalästättersss. —
Uisl îl ksisiliii 8elilo^ WIMIM,
Hin rnbigsr Vnkentbaltsort kür Hamilisn. Ktablissemsnt ersten Ranges, mit allem
(lomkort äer Ksnzieit ausgestattet, inmitten eines grossen Rarkes unà unmittelbar

am Lee gelegen. àsgs^siebnste Rension, Hr. 6, 7 nnà 8 per Lag inel. Zimmer.

kür k«eonvil!ß8eenteit im krüWir nnü Ilerb^t 8«ür xu mpkülßv.
L)ili köckst Äli^enetimer LoiNmerauLentkalt.

<3-10886 1611^886. Lill^rà - ^iwRisp. Ruàôtboow. Lssdâàsr.
(Hast alle Zimmer bei^bar.)

HZs.r22.x>Lss1z.Z.^SSìD.îZ.O2I.: 20 Ninnten mit LampksebiK naeb Ludern;
20 Ninutsn naeb IVeggis. (2647

^2^62-2^6^62^.

Spáczialiì^ âe> 6Looo1at à la Vioissìts.

à!ier-^88sn? unc! Zpar-Ksfiee
in

sowie

trim» keiW- ck Màii-ûà
w kaoketen aus äer Kabrik von

MIIsr-I.ÂIlàLM.2.111: ill kl. Lkki!
sinä als inlänäisebe Kabrikate allen Anstalten, Spitälern, Hôtels, (lakes nnà

^ ^â^à lZaustrauen beste Zugaben ^um inäiseben (lake wärmsten s

emptobìen. 15^

6 golâsns nnâ sildsrns Medaillen. — 2 Diplorns.

dlroeolat v. Ketsr
(2688

îSeIìH^Si^SrR8Ql»S AlîI«I> -C1I»«Q«Iaà.
Voi-üüglieb steZ ^sbrungsmiitel Ml- kià«-, IVìagenIeicienrie u. Neconvaiksoenten

(2714'

OoWkI8tà
^àNsiiijFerl'ÂdrikàrlìU.^scii.Ulm s/0.)

unseiiìiiNiàv« àtàrlceirlittsl —
T«îâbrt xrö«8tk Nrîvicìiterun^
bsiw Nlîiitvn u. eutdàN aNs sr-

llie IîiilIà»<IIiii>s àr 8kliütj?er „krsuvi!
2833^ versenàst ank Lestellnng:
Lioterinann-Legnaner, àloiànA 2nrn 2nsoKn«läon
^näeregg, vor lZ-emiisodau, II. àilage
^«mexer, ^or-tlioko SpreoRstnnâen. is i^«àe verLanà'^ veiner, àk Llawpk -nw krisâsu, Kovààvw, x-r^sn-I.iebe unâ veden ' ^

us. àbler, vas Nansveseu nacb seinem gan-ên Kmkmme

„ xr 6às eines vollstânâixsn LlooKbuoàss ^K. IKeiss, vor k-ranon Sellvliiok uvâ rrieàov. Leb.
— IlQsoro êrSolrtor unà ikrs 2nlrunkt

Laineviseli, Aiim. Voâiokte, elsg. geb.
Vartenlaudelcalenäer 1LLK, elegi geb.
Dlo Sxwvstudo 1836, brocbirt " ^ '

"lv porkokto Sokv7o!2ierlcöokill. billigstes koebbueb

10. àtl.

(ttl'('-lbxtiîl(t.
Oakê! — Lies ist àas vûeàerlmlt nnà tägliebs Letränbs in äsn meisten Ha-

milien unà es lie^t ^eàer Lanskran äaran, einen guten (lake ank äsn Liseb sn

bringen, aber einen >virblieb sobmaâbakten nnä gnten (lake nnr ans (lakebebnen
beizustellen, ist kostspielig. — ^2lä man nnr Lobnen nsbmen, so müssen äieselben,
nm eins balb>?sgs bübsebs Harbs ^n erzielen, so stark geröstet >?sräen, äass ein
Hbeil kast ^n Xoble verbrennt, nnä bisbei gebt äer beste (Assebmaek (äas sogen,
(lakeïn) tbeilneise verloren, — voänrcb guter (lake ein grösseres Hnautnm Lobnsn
benötbigt nnä bieänreb eben tbenrer niä. — Lm einen billigeren (lake bereiten
?n können, bat man ?n äen versebieäensten Nitteln resp, ^ntbstsn gegriiken nnä
äieselben sinä mebr oäer weniger ?v?eekentspreebenä; aber von äen vielen in äen
Lanäsl kommenäen (laks-Leimisebnngsn äas Vests bsrans^nünäen, äürkte äer Vans-
krau seb^ver ^veräsn. Hs ist äaber mein eitriges Vestreben, Ibnsn etwas wirklicb
Lntes in meinem (lake-Hxtraet ?n empksblen.

Lake-üxtract von Làav Himxel in ^s,xxsrswzs1
ist ans l^neker bsrgestsllt, also äle natürliebsts (lakàntbat, nnä kann leb kür äie
Lnsebääliebkeit meines Hr?engnisses ^'säer^sit ll7aebwsis leisten. Nein (lake-Hxtraet
ist niebt nnr sebr ergiebig kür Harbe nnä (lslansberstellnng äss (lakes, sonäsrn
miläert aneb äie starke nnä bei sebwäebsrsn Vsrsonsn okt sebääliobe Hinwirknng
äss ösbrenäen, puren (lakes — änrob seinen näbrenäen ^neksrgsbalt.

(Im bierin äsn versbrlieben IZanskranen alle Le^nemliebksitsn ?n bieten,
verpacke scbon kleine Versncbsgnantitäten in Lleebbüebsen, mit (llsbranebsanweisung
vsrssben, nnä ^war von ^ Kilo Lüebssn an ankwärts in ^2, 1, 3, S, 12^/s—50 Kilo
nnä okken.

lob empksbls Ibnen äisses mein Habrikat — ebne Hrablsrei ank's Kngslegent-
liebste nnä ärüeke äen ergebenen ^nnscb ans, äass Lis einen Versneb maebsn
möebten, inäem aebtnngsvollst zieiebne (3095

(?22Sà V^ IZ2222^)62.

Oorssbks.Li'i.Kabi.oii
in Mi'ià

IViaga^in uiitolin ,,Notol Làvoi't"
empbeblt äen gesbrten Damen ibre allbekannt
sebr soliäen unä eleganten Drväukte aus äen

besten Drills, aus Lsiàs, DastivZ ete, unä ssnäst
solebe auk Zeâ. Vor1s.QAoi» uwgsbsnâ. kraue0

?ur às^radl ein. (N 4361

Litte um Angabe äss ^aillenmasses, über
äie Kleiäer genommen. (313?

Diplom: Kür sorgfältige Vuskübruug, wertb-
volle Vervollkommnung unä Lreiswüräigkeit.

Vdsvlute Lekonung à IVäsede; gross« Krsparniss« au
2«it, Vrdkitslobn, Leite uuà Là. 16 Lemäeu reiu ge-
ivasedeu in 15 Rinuten. Lebou mebrere tausenä Stück in
Hnnktion.

Kau2 in Knpker innen verrinnt oäer in starken» LIeek
?n baben. Leäentenä erinässigte kreise. Hsarson's äedte
Lebnellwascber sinä äie besten unä äaber äie büligsten. —Lnnä srte von Kekeren^en. — Hrosxektus nnä Lebranebsanweisnng franco gratis,

ánsringmasebinen 30 cm. breit Hr. 26. —, 37 cm. Hr. 32. — franco.

lìlìàiM' Vàà': ûà. 'Mirs, :Z<» ^j^iìhâeii^t., Lasel.
Depot: L.. knllernann, Lpeisergasse 17, 8t. LaLen. (3168

R?. W.
>.!. nu» Ü-ire», Lt. (lallen.

X< >(t> III
in

Hei
aïs:

Vt'sitss^
62lâXss- 6o222set2022K,
2?6grs222Zià te?.

Anfertigung von Lonteotion8 unci Lv8tume8 naok IVla88.

(3184



„Ben taten Erfolg lata diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen:1

Kraft- und Eisen-Essenz
von Gr, Winkler & Co., Russikon.

Wo gegen Verdauungsstörungen und allgemeine Lebensschwäche
kleiner Kinder die angewandte ärztliche Hülfe sieh erfolglos erwiesen,
da versuche man es zuversichtlich mit der

Kraft-Essenz von G. Winkler it Co., Russikon.
Zwei bis drei Tropfen in Thee oder Zuckerwasser für Kinder (für

Erwachsene je nach der Mahlzeit ein Gläschen) täglich eingenommen, bewirkt
in kurzer Zeit erhebliche Besserung in der Verdauungsthätigkeit.

Ebenso wirksam erweist sich die
~

[3191

—— Eisen-Essenz —
gegen die mannigfachen Sehwächeznstände blntarmer Frauen und Mädchen.
Es ist dies ein vorzügliches Hansmittel für diejenigen, die, an unausgesetzte
Arbeit gebunden, keine Gelegenheit haben, auszuruhen und Kuren zu machen.
Die Eisen-Essenz ist besonders da unentbehrlich, wo der Gebrauch von
andern Eisenpräparaten vom Magen nicht vertragen wird.

Die Haupt-Agentur für den Kanton St. Gallen
befindet sich bei:

JrLAiina Engler, Gallusstrasse 41, St. Gallen.^

Familien-Waagen
gewöhnliche, von 10 Kilo,

FTi

Familien-Waagen
von 15 Kilo, mit Eintheilung von 10 Gramm
bis zu 1 Kilo, von 1 — 15 Kilo dagegen zu
50 Gramm. [3073

Diese letzteren sind besonders zu
empfehlen.

Lemm & Sprecher,
Multergasse — St. Gallen.

Post und Telegraph im Hôtel.

Eisenbahnstationen :

Fratteln, Nieder-Sehönthal,
Liestal.

Für Fussgänger:
Mönchenstein, Dornach-Arles-

heim, Aesch.

Regelmässiger Wagenverkehr
mit den Eilzugsstationen vom

1. Juni an.

Soolbad
Schauenburg

Vorzügliche Küche und KCl1er,
dem Bedürfnisse jedes einzel¬

nen Gastes angepast.

I. und II. Tisch. Kindertiseh.
Tisch für Dienerschaft.

Pension nach schweizer,
französischer oder englischer Art.

Täglich Table d'hôte
um 12l/2 Uhr à 2 Fr., um
1 Uhr à 3 Fr., um 5 Uhr

à 4 Fr.

Abgeschlossene Säle mit guten
Pianos und Veranden für

Gesellschafts- und Familien-
Diners.

Baselland (Schweiz).
Sehr frequentirte u. best-
eingerichteteAnstalt mit
100 Zimmern und 160
Fremdenbetten. Olfen
v. 1 .Mai bis Ende October.
Wegen der geschützten
Lage und der vielen
sonnigen, heizbaren Salons,
Wohn- und Badezimmer
für Frühkuren besonders

geeignet.
Diätetische Milch- und Molkenkuren. Alle Arten Bäder und Donchen.

Anwendung von Elektrizität. Moorbäder aus salin. Eisenmoor. Täglich
ärztliche Konsultationen während der Saison. Erfolgreiche Kuren. Günstige
klimatische Verhältnisse mit kräftiger, staubfreier Luft bei massigem
Feuchtigkeitsgrad. Herrliches Trinkwasser. Angenehmster, ruhigster
Sommeraufenthaltsort mit vielen Schattenplätzen und Waldpromenaden. Passende
Uebergangsstation zwischen den Winterkurorten und den Alpenstationen;
erfahrungsgemäss vorzüglich nach anstrengenden Kuren in Karlsbad.

Prospekte, ärztl. Broschüren, Analysen der Soole, ill. Fremdenlisten gratis.
Ergeben st empfiehlt sein altbekanntes Etablissement

2808] Emil Flury.
Schauenburg-

ist nach ärztl. Ausspruche
mit seiner ausserordentlich

starken u. heilkräftigen

Soole den Rhein-
soolbädern vollkommen
ebenbürtig u. ermöglicht
zugleich einen
Luftkuraufenthalt, der an Milde
des Klimas demjenigen
v. Engelberg u. vermöge
seiner hohen Lage und
seiner reinen,ozonreichen
Waldluftd.Schwarzwald-
kurorten gleichkommt.

Für Familien sind freundliche
Appartements von je 2—6
Zimmern mit Speisezimmer

nnd Laube vorhanden.

Einzelne Personen finden allen
Komfort eines guten Hotels mit
der Gemüthlichkeit und behaglichen

Ruhe eines Privat¬
hauses.

| Bei ausgezeichneter Verpflegung
j hiHigste Pensionspreise nach

Tarif, Uebereinkunft oder
à forfait.

Evangelischer und katholischer
Gottesdienst.

Lesekabinet. Spazierfahrten.
Pick-nicks. Concerte.

Theatervorstellungen. Reunions

dansantes.

Foot-ball und Croquetspiel.

Gute Einrichtung für Schützen-1

gesellschaften.

IMlUikliiTdil E r i eich tert das Bügeln
wirkt «orth ei n af tauf Wasche
& is t z Glanzbügeln unübertrefflich

Patent Doppelglanz Stärke von
W. ZWICK,Albersweiler Pfalz.

In Ii Pfund Carton uberall vorralhia llP-ofcekisten versende a 15 & 25 K

Kuranstalt Mammern a. Untersee.
Wasserheilanstalt ; Anstalt für elektrische und diätetische Kuren.

3019] Schönst gelegene und stark frequentirte, daher bedeutend vergrösserte
Anstalt. — Dampfschiff- und Eisenbahnstation. — Telegraph. — Prospekte

^
atl

Dr. E. Maienfisch.

Aigle-les-Bains, Suisse
GRAND HOTEL.

Etablissement hydro-électrothérapique.
Pension <le fr. 6 à 10. — [2904

Cure de Raisins dès le 15 Août.
Dr. Mehlem, médecin. Chessex & Emery, propriétaires.

Nordosthahn-

Station

Ermahnten.

Hôtel & Pension nMSf'
a il tir if I Dampfbootstation
Schloss Wolfsberg. Ermatingen.

Prachtvolle geschützte Lage mit herrlicher Aussicht, Waldspaziergänge
in unmittelbarer Nähe des Etablissements, comfortable Einrichtung,

grosse Säle, vorzügliche Küche, feine und reelle Flaschen-, offene
Landweine, sowie Flaschenbiere, Bäder im Hause, Seebadanstalt Ermatingen,
15 Minuten, eigene Equipagen. Pensionspreis: 5, 6, 7 Fr. incl. Zimmer,
je nach Lage. Auf Verlangen Prospekte gratis. Bestens empfiehlt sich
3064] Der Eigenthümer: C. Bürgi-Ammann.

Stierlin's automatische

red-erToa-xid-er
eignen sich vorzüglich zum selbstthätigen Schliessen
oder Oeffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantie für
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Stierlin, Schaffhausen.

Soolbad Rheinfehlen.
Hotel Engel.

3Da,s g-aaize Ta/h.r offen.
(H 3737 Q)

3222] Anerkannt hilligste Preise; aufmerksame Bedienung; für Winterkuren
bestens eingerichtet. Prospektus gratis. H. Oertli-Biirgi, Besitzer.

!»©•% Bali
(Niel. Büsser's Nachf.)

ST. GALLEN -

16 Speisergasse 16

OK-

Wollen-Artikel
Kinder-Artikel

Sammtstoff
Sammtbänder

AH-

Strümpfe
Winter-Artikel
(M447G) etc. etc. [3157

Bezigs-Qnellen
einheimischer

Produkte & Fabrikate.
Senf. Ambr. Bohny, Basel.
Honig. Reher, Dreilinden.
Strickmaschinen. Strickmaschinenfabrik

Schaffhausen in Schaffhausen.
Seifen und Kerzen. Kunkler-Hirzel in

Schaffhausen.
Teigwaaren. Etter-Kreis in Bischofszell.
Samen nnd Pflanzen. Gebr. Bernhardt,

Zuzwyl (St. Gallen).
Wäsche für Damen und Herren. Gayard-

Richlin, Schaffhausen.
Strohhüte für Damen und Mädchen.

Ammann-Labhardt, Feuerthalen.
Kinderwagen. Sender & Co. in Schaft¬

hausen.
Banmwollwatte. Konrad Rauschenbach,

Schaffhausen.
Wollwatte. Gebr. Bek, Schaffhausen.
Banmwollzwirne. Frey & Pey er, Schaff¬

hausen.
Tricotweberei. Max Braun, Schaffhausen.

Strickgarne. Chessex & Hössly, Kamm¬

wollspinnerei in Schaffhausen.
Etuis. Rudolf Schalch, Schaffhausen.
Badewannen. Amsler, Schaffhausen.

JHP"* Für Aufnahme in obige Liste
wolle man sich hei der Expedition
anmelden.

Gute Bezugsquelle für

St, Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Rheineck,

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M ww Mîx àiies SiWiixM IiMà vsleîie il iis UM à MmM xelgUW."

Ki nll- nncl ^i8en-^886n?
von S. Mnklsr ^ Lo., kussikou.

>Vo gegen Verdannngsstörnngen und àllKsinslQS I»sdsQssodiz?äoIie
lxlvínsr ZLLuâsr «lie angewandte ärxtliebe Ziilke sîeb erfolglos erwiesen,
da versuebe wan es zuversiebtlleb mit der

l-lN-Wi!^«,,? von ií. Uiiilibr àc à, Ilii^ilo»».
^wel bis drei Iropken in Ibee oder iZueksrwasser à- linder (kür Zr-

waobsene je naeb der Nablzeit ein Zläseben) täglieb eingenommen, bewirkt
in kurzer ^sit erbebliebs Besserung in der Verdauungstbätigkeit.

Zbenso wirksam erweist sieb die ' ^3191

—— DÎ8VIR-H88VN» —
gegen die mannigtaeben Lebwäebeznstände blutarmer Brauen und Nädeken.
bis ist dies ein vorzügiiobes Hausmittel kür diejenigen, die, an unausgesetzte
Arbeit gebunden, keine Zelegenbeit baben, auszuruben und luren zu maeben.
Die ülsvn-IlsssnL ist besonders da wusutdedrlivd, wo der Zebraueb von
andern Eisenpräparaten vom Nagen niebt vertragen wird.

vis Haiix>t-^.A6Ztui' Lür äsn Danton Lt. dallöZ
beündet sieb bei.-

^5>i I » Kaliusstpasse 41, 8t.

Familien-Vìiasgsn
gewöbnliobo, von 19 lilo,

l<WilW-àWI>
von 13 lvilo, mit Bintbeilung von 19 Zramm
bis zu 1 Xilo, von 1 — 13 lvilo dagogsn zu
39 Zramm. ^3973

^îsss 1sì2tsrôQ àâ dsso^äers 21:

smxfsdlsii.

ksmm Ä Zpreolier,
2lu1terAs.ssS — St. Vallsn.

?ost llnâ lele^'âxd im Mtöl.

?ratit!sM, Aisàsr-Sàôiààl,
I,iesìa1.

80êaâ
8ekausnburg

Làbls à'iiôts
um t2>/2 oiir à, 2 Vr., um
1 Mir à, 3 ?r., um S Mir

à 4 kr.

Bassllanà (Lobweiz).
Lebr kre^uentirte n. best-
singoriebtetolnstalt mit
199 wimmern und 169
Bremdenbetten. Oiksn
v. 1 .Nai bis binds Dotobsr.
IVegsn der gssebützten
läge und der vislsn
sonnigen, beizbarsn Lalons,
>Vobn- und Badezimmer
kür lrübkuren besonders

geeignet.
Diätetisobe Nileb- und Noiksnkuren. Hie Vrtsn Bäder und Doueben.

Anwendung von Bisktrizität. Noorbädsr aus salin, Bissnmoor. läglieb
ärztliobe Konsultationen wäbrend der Laison. Brfolgrsiebe Xuren. dunstige
klimatisebs Verbältnisse mit kräftiger, staubfreier Kult bei massigem Beueb-
tigkeitsgrad. Zerrliebss lrinkwasser. Ingsnebmster, rubigstsr sommer-
aufentbaltsort mit vielen Lebattsnplätzen und 'Waldpromenadsn. lassende
llsbsrgangsstation zwisebsn den IVintsrkurorten und den Ilpenstationsn;
erfabrungsgemäss vorzüglieb naeb anstrengenden luren in Karlsbad.

Prospekte, ärztl Lrosebüren, Inai^ssn der Lools, ill. Bremdenlisten gratis.
Brgebsnst ewpüeblt sein altbekanntes Btablissement

2898) ^2222^t

Sods-usudur^
ist naeb arztl.àsspruebs
mit seiner ausserordsnt-
lieb starken u. beilkräf-
tigen Loole den ldbein-
soolbädern vollkommen
ebenbürtig u. ermogliebt
zugleieb einen kuftkur-
aufentbalt, der an Nilde
des ülimas demjenigen
v. bingelberg u. vermöge
ssiner boben I,ags und
seiner reinen,ozonreieben
IValdluftd.Lebwarzwald-
Kurorten gleiebkommt.

?ür àmilisu 8iuà kreuuâliâs

uucì I>àubs vorìiuuàôn.

Linzislus?srsousu ûuàeu uZIsu
iiomkurt siues ssutsu LôtsîiZ mit
àsr 0«zmutillie1iicsit uuà ì>àà^-

liciisu lîulis siuss ?rivut-
dsusss.

^ LsiuusKLüsieilnstsr Vsi-püe^uuA
Nilliß'sts r«n.8ionsxreiss oucii

rurit, ilxunIt oâsr
à korkà

?iek-uioks. Loneerts.

Lksàrvorstelluuxeu. Neuuions

àuusâ-utss.

?oot-ouN uuà Lro^ustsxiel.

0uts üiuriciituux kür Sekutzisu- ^

f r ismö tsiü das Lugsln
wn-k! voi-töednsZsos ^asctie
b i lbanzdu^sin unubertrsfllici.

Patent voppelglsnz Stärke von
vv. IWlà./UbefTweiie? k'î'sli

în /z8lunci ^ZNlln uterzü vvsi'zUijo v^tseocie a 13 Ä

Luraiisàìt àinmpiu a. Ilntersse.
MMrdkilâàlt,' ààît M «MsÄe uvâ Ziâtetisà XiiM.

3919j 8ebönst gelegene und stark fre^uentirts, daber bedeutend vergrösssrte
Anstalt. — Oampfsebilk- und biisenbaknstation. — lelegrapb. — Prospekts
g^âtlS. ^ ^Or. O. Alaientisok.

^VÎAls-lSS-IZs,às,
< II«»I I I

LtadliLssmeiit ^^clro-Hloetrotlisrapi^iis.
?6N8Ì0I! «îe sr. 6 à 111. — ^2994

dlìtrS âs Raisins âès IG 15
Or. ACeàleru, Niàeiu. Làessex L Oruerzf, xropriàirss.

îsorâoMâdn-
8!àt!0I1

LMâtiUW.

UM L. ?SH2Ì0H
â ià> KAF là8eklo88 Wolf8b6rg. àtwll

Iraebtvolle gesebützts läge mit berrlieber àssiebt, VValdspazier-
gangs in unmittelbarer bläbe des bitablissements, oomfortable Linriebtung,
grosse Läle, vorzügliebe Liüebe, feine und reelle Ilasoben-, olkene land-
weine, sowie Ilasobenbisrs, Lader im Zause, Leebadanstalt birmatingen,
13 Ninutsn, eigens Lc^uixagen. Isnsionsprsis: 3, 6, 7 1r. inel. Zimmer,
je naeb lags, luk Verlangen lrospskte gratis. Bestens empbeblt sieb
3964j Vor DiA6ntbüm6i': (b

Ziierlin's automstisoke

eignen sieb vorzüglieb zum selbsttbätigen Zebliessen
oder Oeiknen von àerliebtfsnstorn. sieben an einer
Ltablsebnur dient zum delknen — loslassen zum
Lobliessen des lensters. — Ninterfenster können
lsiebt damit verbunden werden. Der Bsseblag übertritt

an linlaebbeit alles bisberige. Garantie kür
Lolidität übernimmt f2998

HoHtl'ivrl 8ti6rliu, 8vbaMsussn.

(Z 3737 B
3222j Vnerkannt billigste Breise; aufmerksame Bedienung; kür IVinterkuren
bestens eingsriebtet. Brospsktus gratis. H. Oortll-SürAj, Besitzer.

?«G«U NULL
(^iek Lüsssr's àebf.)
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^«IIvn Artikel

Liimmtàltî
Lammtbäiiltpr

Ltrümpke

lN447B) 6t(Z. SÍO.

àiiW-tzlidlM
6lIlIl6lllllZ(iIl6r

kroààte H

8enk. Vmbr. Bobnv. Basel.
Bönig. Bsber, Dreilinden.
Ltrielkinaseliinen. Ltriekmasebinsnfabrik

Lekatbausen in Lebatkausen.
Leiken und làen. Lunkler-Zirzel in

Lebatbausen.
leigivaaren. Btter-Xrsis in Lisebokszell.
Lamen nn<l Bilanzen. Ssbr. Lernbardt.

^uzw^l (Lt. (lallen).
N äselie kür Damen und Zerren, (la^ard-

Bieblin, Lebatbausen.
Ltrolibüte kür Damen und Nädebsn.

Immann-labbardt, Beusrtbalen.
Xinderwagen. Lender à do. in Lobat-

bausen.
LanllltvnIIwattv. Xonrad Bausebenbaob,

Lebatbaussn.
Zbdlwatte. (lsbr. Bsk, Lebatbausen.
Banmvvoll/ivirne. Ire/ & Be^er, Lebat-

bausen.
Irleokwederei. Nax Braun, Lebatbausen.
Ltrlekgarne. dbessex à Zössl^, Xamm-

Wollspinnerei in Lebatbausen.
Btni8. Budolk Lebaleb, Lebatkaussn.
Badewannen. Imsler, Lebatbausen.

IM- Bür luknabme in obige liste
wolle man sieb bei der Expédition
anmelden.

(luts Lszugsciuello kür

8t. ('idler 8tîá«rà jà Irt
3987) ûâus-râ I.ntî- in Rbàsck.

vimek der N. Zalin'seben Buebdruekerei in Lt.Zallen.
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